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7 Bekanntmachung. 
Die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützung für den 
Winter 184% betreffend. 

Diejenigen hülfsbedürftigen Offiziers⸗ und Beamten⸗ 
Wittwen, Waiſen und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Vergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be= 
vorſtehenden Winter 184%, von der Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 19, 
bis 21. Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden 
erfolgen ſoll. 


Zur Exleichterung der hierbei betheiligten Individuen 


ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formu⸗ 


lare, welche bis auf die nothwendige eigenhändige Voll⸗ 
ziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten und 
die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinſgung, bereits 
ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei⸗Präſidium zur 
Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quitiungen 
ſich zunächſt an die Polizei⸗Commiſſarlen ihres Woh⸗ 
nungsbezirks zu wenden, und ſich damit ſodann inner⸗ 
halb des oben gedachten und zu beachtenden Zahlungs⸗ 
Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königlichen 


Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Behufs ihrer Befriedigung zu 


melden. . N 5 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in kelner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig, und es müſſen alle Geſuche um neue Bewil⸗ 
ligungen unberückſichtigt bleiben. 

Breslau, den 2. Oktober 1843. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Breslau, im Oktober. Dadurch, daß Ferdi⸗ 
nand VII. — dem noch keine männlichen Leibeserben 
geworden — aus könſglicher Machtvollkommenheit ein 
Edikt erließ, wodurch das Saliſche Geſetz aufgehoben 
und die Krone Spaniens auch auf Töchter vererblich 
erklärt ward, gab er den Anſtoß zu dem Kampfe zwi⸗ 
ſchen den Anhängern Chriſtinens und ihrer Tochter, 
der „unſchuldigen Iſabella II.“ und den Carliſten, die 
theils zu Gunſten des Don Carlos, theils in ihrem ei⸗ 
genen Intereſſe ſich einer Abänderung der Thronfolge 
widerſetztn. Der Streit, einmal entbrannt, währte 
lange Zeit und währt bis auf die heutige Stunde. Zwar 
die Carliſten find beſiegt; allein die Fehde fpielte ſich ſo⸗ 
fort auf ein anderes Terrain hinüber. Die Sieger ſelbſt 
geriethen an einander; und wenn fonft die ganze Maffe 
im langwierigen Bivouac gegen den Carlismus, als den 
nächſten Feind, zlemlich verträglich zuſammengeſchaart 
blieb, fo ſchled fie ſich, als letzterer unterlegen, in ihre 
urſprünglichen Elemente, oder, wenn man lleber will, 
errang ſich an die Stelle des Inſtincts ein theilweiſes 
Bewußtſein über Bedeutung und Zweck ihres Handels, 
ihrer Opfer und Anſtrengungen. 


„Wahl laſſen ſich empötte Waſſerwogen durch Oel 
befänftigen; ist aber erſt ein Wort, wie das ſpaniſche, 
aufgeſtanden, in Parteſen zerfallen, in feinem Durch⸗ 
gährungsprozeſſe durch äußere und innere Intriguen 
geſtört und von der graden Straße 
nes Zieles wiederholt abgelenkt, 
Ende dieſer Prüfungen“ 
Mittel, als 


ſo bedarf es, um „das 
herbeizuführen, ganz anderer 
der Abſingung von Litaneien und des Her⸗ 


fagens von Gebeten oder der Kanonen des Auslandes. 


Nun ſchlagen unſere politischen Kannegießer die Hände 


zur Erreichung ſei⸗ 


über ihren Köpfen zuſammen und lamentiren laut 


über all den Jammer, die Verwirrung, die Blut⸗ 
ſtröme, welche in der pyrenälſchen Halbinſel herrſchen 
und vergoſſen werden: dabei aber freuen fie ſich doch 
ſtillvergnügt, daß es noch ein Land giebt, aus welchem 
immer neuer Stoff für ihre Neugierde, ihre Vermu⸗ 
thungen und prophetiſchen Ausſprüche herbeieilt. Die 
denkenden Männer dagegen klagen nicht und erſchrek⸗ 
ken nicht; ſie erſtaunen auch nicht darüber, daß ein 
Volkskörper, dem durch Pfaffen⸗ und Höflingsthum, 
durch Inquiſition und Camarilla, ſeit Jahrhunderten 
unabläſſig Gift auf Gift eingeträufelt wurde, zu guter⸗ 
letzt in Unruhe und Zuckungen verfällt und Anſtrengun⸗ 
gen macht, die feindlichen Stoffe auf die eine oder die 
andere Weſſe auszuſthelden, ſondern bewundern höchſtens 
die Kräftigkeſt des Organismus, der ſich, ohne den nad): 
theiligen Einflüſſen aller Art zu erliegen, aus der Lethar⸗ 
gie ins Leben emporzuraffen und an ſeiner Verjüngung 
rüſtig zu arbeiten vermag. Das einzige Mittel, dem 
chaotiſchen Durcheinander der jetzigen ſpaniſchen Verhält⸗ 
niſſe zu einer naturgemäßen Klärung zu verhelfen, ift: die 
fpanifhe Nation, ungeſtört von außen, gewäh⸗ 
ren und ſich entwickeln zu laſſen. Die Spanier 
haben ſeit ihrem Erwachen aus politiſchem Schlaf bereits 
viel gethan; ſie haben ſeit 1830 vielen alten Schutt, z. B. 
die Inquiſition und die Klöſter nebſt 120,000 Mönchen 
und Nonnen aufgehoben und befeitigt und ſich neue Gü⸗ 
ter, von welchen eins der wichtigſten die Preßfreiheit, 
errungen. Der verkehrteſte Weg, um Spanien 
zu ſogenannter Ruhe zu bringen, wäre eine bewaff⸗ 
nete Intervention des Auslandes. Auswärtige 
Zeitungen brachten kürzlich derartige Gerüchte. So wahr⸗ 
ſcheinlich es iſt, daß das engliſche Miniſterium für 
ſich und zum Vortheil des engliſchen Handels, ſo wie 
Ludwig Philipp gern eine Dazwiſchenkunft verſuchen 
möchten, eben fo unwahrſcheinlich ift es, daß beide Mächte 
ſich über gemeinſame Schritte vereinigen oder eine die 
andere abgeſondert und nach ihrem einfeltigen Intereſſe 
verfahren laſſen ſollten. Es wird eine ſolche Inter⸗ 
vention weder zu Stande kommen, noch — wenn 
dies geſchähe — glücklich durchgeführt werden. Das 
Erſtere aus dem oben angeführten Grunde; Letzteres, 
weil alle Spanier — mit Ausnahme einer, aber un⸗ 
bedeutenden, Partei — ſich dem Auslande gegenüber zu⸗ 
ſammenſchaaren würden, welcher Fahne ſie auch ſonſt 
mmer angehören möchten. Es könnte dann leicht in 
Spanien dieſelbe Geſtaltung der Dinge erfolgen, welche 
aus dem Angriff der Preußen und Oeſterreicher 
gegen das franzöſiſche Volk in den erſten Jahren der 
Revolution erwuchs. Eine Invaſion würde der Bewe⸗ 
gung nur neue Kraft verleihen; ſie würde die vom ſpa⸗ 
niſchen Stolz und Patriotismus unterſtützte Revo⸗ 
lution zur Entfaltung der äußerſten Mittel, der höchſten 
Energie, aufſtacheln. Denn die Bewegungs ideen 
haben dort in einer kurzen Zeit ſchon allgewaltige Wur⸗ 
zeln geſchlagen und die Zeit, wo ein Herzog bon An: 
gouleme mit ſeiner Armee leichten Sieg erringen und 
das ſpaniſche Volk unter den alten Jammer des Des⸗ 
potismus Ferdinands MI. zurückbeugen konnte, iſt 
unwiderbringlich dahin. Welches aber, ſo frägt man, 
wird nun das Ende aller dieſer Wirren, dieſer chaoti⸗ 
ſchen Beſtrebungen, dieſer immer aufs neu ausbrechen⸗ 
den Revolutionen oder Inſurrectionen, dieſer kaum ein⸗, 
auch ſchon wieder abgeſetzten Regierungen ſein. Es iſt 
ganz gut nach dem Ende zu fragen; nur muß man 
N vergeffen, daß Spanien noch beim Anfange 
eht. 5 

Die Conſtitutionen, welche nach einander Platz griffen, 
hatten keinen Beſtand, trleben zu neuen Aufſtänden, ver⸗ 
ſchafften aber zugleich der Idee einer Republik immer brei⸗ 
teres Terrain und günftigeren Boden. Denn da letztere 
ebenſowohl wegen der Verheſßungen, das Elend der Ar⸗ 
men zu mildern, ja gänzlich zu vertilgen, als vermbge 
des von ihr aufgeſtellten, wiewohl durch ſie nicht reali⸗ 


ſirbaren Prinzipes der Gleichheit, welches noch dazu 

nirgends in das geſellſchaftliche Leben, in Sitte und 
Denkart ſich fo vielfach hineingeſchlungen und heraufge 

rankt hat, als in Spanien, ſelbſt bis auf den geringſten 
Mann herab, den untern Volksklaſſen mehr als das 
erimirende bürgerlich⸗ariſtokratiſche Conſtitutionsweſen zu⸗ 
ſagt, ſo darf es nicht Wunder nehmen, daß das repu⸗ 
blikaniſche Element den übrigen allgemach zu Kopfe zu 
wachſen anfängt; und wenn es ſich auch größtentheils 
noch unter der Firma: „die Conſtitution und die 
unſchuldige Sfabella II.“ zu bergen für gut hält, 
fo thut es dies ſicherlich nur fo lange, bis feine Geg⸗ 
ner, die Chriſtinos, Esparteriſten, Moderados, Carliſten, 
niedergezwungen ſind, um dann das Banner der Repu⸗ 
blik auf der ganzen pyrenäiſchen Halbinſel unverſchleiert 
wehen zu laſſen. Bei der dem Sturze Espartero's gel⸗ 
tenden Inſurrection hat die Republik das Meiſte, ja fie 
allein hat gewonnen. Es hilft den Chriſtinos, den 
Moderados, die mit den Progreſſiſten oder Republika⸗ 
nern ein Bündniß gegen den ihnen allen gleichmäßig 
verhaßten Ex⸗Regenten ſchloſſen, gar nichts, Summen 
über Summen für ihre Sache zu verwenden, nichts, 
daß ſie die Regierung zu Madrid in Beſchlag genom⸗ 
men, nichts, daß ſie ſogar dle Königin Chriſtine gelegentlich 
desavouiren; die einzige Partei, welche jetzt in Spanien 
Ausſicht auf Erfolg hat, iſt, wie geſagt, die republi⸗ 
kaniſche. : 


In lan d. 


Berlin, 8. Oktober. Den Gebrüdern Erpelding 
zu Köln ift unter dem 7. Oktbr. 1843 ein Patent auf 
eine Vorrichtung zum Bearbeiten von Steinflächen in 
der durch Zeichnung und Beſchrelbung nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung, fo welt fie für neu und eigenthüm⸗ 
lich erachtet worden, auf acht Jahre, von jenem Tage 
angerechnet, und für den Umfang der Monarchie extheilt 
worden. 


Angekommen: Der Kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche 
Staatsrath von Cube, von Dresden. — Ab gere iſt: 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kommandlrende 
General des Iſten Armee⸗Corps, Graf zu Dohna, nach 
Königsberg in Pr. 


In Nr. 269 der Düſſeldorfer Zeitung iſt die 
Angabe enthalten „das Urtheil des Ober⸗Cenſurgerichts 
über die konfiszitte Schrift Edgar Bauer's ſei jetzt ge⸗ 
fällt worden, nachdem das Gericht erſt nach ſechs Wo⸗ 
chen durch den Verfaſſer ſelbſt auf die Konfiskation 
aufmerkſam gemacht worden ſel; obgleich das Cenſurge⸗ 
richt alle polizeilichen Schritte nach dem Geſetz zu rich⸗ 
ten habe, ſo ſei doch während ſechs Wochen ihm nichts 
von der erwähnten polizeilichen Confiskation zu Ohren 
gekommen.“ Dieſe Angabe iſt ihrem ganzen Inhalte 
nach unwahr. Unverzüglich nach der am I. Auguſt 
erfolgten Beſchlagnahme iſt von Seiten des hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidiums ſim Einklange mit § 7 der Allerhöch⸗ 
ſten Verordnung vom 30. Juni d. J. dem betreffen⸗ 
den Kriminal⸗Gericht zur weiteren reſſortmäßigen Ver⸗ 
anlaſſung Anzeige von der getroffenen Maßregel gemacht 
worden, da in der Schrift Aeußerungen enthalten wa⸗ 
ren, welche nach der Anſicht der Polizei⸗Behörde von 
Amtswegen zu rügende Verbrechen enthielten. An das 
Genfurgeriche kann die Sache hiernach geſetzlich für jetzt 
gar nicht gelangen. Es wird vielmehr zunächſt der Aus⸗ 
ſpruch des Kriminalrichters über den Gegenſtand zu er⸗ 
warten ſein. — Auch die in demſelben Arlikel enthal⸗ 
tene Nachricht, Dr. Rurenberg habe die Erlaubniß bes 
kommen, ſeinen Namen auf die von ihm herausgegebene 
„Bibliothek politiſcher Reden“, welche ihm für die bei⸗ 
den erſten Hefte verwelgert worden fe, zu ſetzen, iſt un⸗ 
gegründet. Eine ſolche Verweigerung, welche auch ge 


i 2 * 
fegtich gar nicht zuläſſig geweſen wäre, hat, wie wir aus 
guter Quelle verſichern können, nicht ſtattgefunden. 

1 85 x (A. Pr. 3.) 
* Berlin, 8. Oktober. Der König von Hannover 
beabſichtigt, unſerm Hofe nächſtens wieder auf längere 
Zeit einen Beſuch abzuſtatten. — Mit großem Bei⸗ 
fall wird hier Wöniger's Monatsſchrift für öffentli⸗ 
ches Leben, betitelt „der Staat“ aufgenommen. Die⸗ 
ſelbe enthält in ihrem erſten Hefte die ſehr gediegenen 
Aufſätze über die Staatskontrole, über die O ffentlich⸗ 
keit des Rechtsverfahrens, über die heutigen Bedürfniſſe 
der proteſtantiſchen Kirche, ferner Umriſſe wichtiger kom⸗ 
merzieller Verhältniſſe des Zolvereins, einen Aufſatz über 
Preußens neueſte militairiſche Duell⸗Geſetzgebung und zu⸗ 
letzt ein Wort von der deutſchen Einheit. So intereſſant auch 
alle Aufſätze für das gebildete Publikum find, fo möchte 
doch der Artikel über die heutigen Bedürfniſſe der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche, welcher als Separatvotum von einem 
ausgezeichneten preußiſchen Geistlichen auf einer der ge: 
genwärtig zuſammenberufenen kirchlichen Synoden abge⸗ 
geben wurde, die meiſte Aufmerkſamkeit verdienen, in⸗ 
dem er eine ſehr richtige Würdigung deſſen, was heute 
Noth thut, den Leſern darbietet. Unter anderem ſtellt 
der Verfaſſer den Grundſatz auf, daß der Staat die 
Kirche freigeben müßte, denn die Kirche iſt in dem Maaße 
lebendig, in welchem ſie ſelbſtſtändig und frei ift. — Der auf 
12 Jahre zum Bürgermeifter von Berlin gewählte Regie⸗ 
rungs⸗Rath Naunyn hat den Wunſch ausgeſprochen, in 
ſeinem zu Oſtern anzutretenden neuen Amte die bisherige 
Stellung bei der niederſchleſiſch-märkiſchen Elſenbayn 
beizubehalten, was demſelben aber wohl kaum bewilligt 
werden dürfte. Es iſt daher noch zweifelhaft, ob er 
unter ſolchen Umſtänden die mit einem bedeutenden Ge⸗ 
halt und einer ſehr anſehnlichen Penſion verbundene 
Bürgermeiſterſtelle feinem Lieblingswunſche opfern wird. 
— In der Gegend der frühern Pulvermühlen, wo das 
Muſtergefängniß und ein großes ſtädtiſches Waifenhaus 
gebaut wird, ſoll auch eine umfangreiche Kaſerne er⸗ 
richtet werden. 4 


Der zweite und bei Weitem wichtigere Theil der 
Thon erwähnten Bülow⸗Cummerow' ſchen Schrift 
beſchäftigt ſich mit einer gründlichen Unterſuchung über 
ein richtiges Syſtem der Nutzung und Schätzung des 
Bodens. Wie ſchretend nothwendig das iſt, dafür werde 
nur angeführt, daß nach den jetzigen Befund⸗Tax⸗Prin⸗ 
zipien manche Güter unter der Hälfte ihres wirklichen 
Werthes abgeſchätzt ſind und deshalb ein großer Theil 
des nothwendigen Kredits vernichtet iſt. Die Folgen 
hiervon ſind Verlegenheiten der Gutsbeſitzer, indem ſie 
einen höhern Zinsfuß zu bewilligen gezwungen werden. 
Hiervon waren die Folgen nicht ſelten — Subhaſtatio⸗ 
nen, weil die zur Begründung des gebührenden Kredits 
beſtehenden Inſtitutlonen (die Befund ⸗Taxen) dieſen ver⸗ 
nichtet haben. Güter, 100,000 Rthl. werth, find in 
vielen Fällen nur 40,000 Rehl. geſchätzt. Der pupil⸗ 
lariſche Kredit geht nur bis auf die Hälfte dieſes Wer⸗ 
thes und iſt alfo von 50,000 auf 20,000 Rthl. her⸗ 
abgedrückt. Die beſtehenden Befund⸗Taxen haben keinen 
einzigen haltbaren Punkt in ſich und müſſen radikal neu 
geſchaffen werden, auf Grund einer richtigen, ſichern 
Schätzung der Bodens. Dieſe iſt blos durch Grund⸗ 
Taxen zu gewinnen. Dleſe müſſen aber aus Ermitte⸗ 
lung der natürlichen Produktionskraft des Bodens, der 
Produktionskoſten und der Verwerthung der Produkte 
hervorgehen. Hier geht es gleich von der Schätzung zur 
Nutzung über. Der Mutter Erde möglichſt hohen Er⸗ 
trag abzugewinnen, iſt Zweck der Landwirthſchaft. Dazu 
müßten wir die Mittel kennen. Daher müſſen folgende 
Punkte durch großartige, wiſſenſchaftliche Studien und 
Verſuche ermittelt werden: 1) was die verſchiedenen 
Pflanzen, die wir als nutzbringend kennen, zu ihrem 


Gedeihen bedürfen, wozu ſchon einzelne Pflnzen⸗Che⸗ 


miker (wie Curt Sprengel) wiſſenſchaftliche Baſen ge⸗ 
ſchaffen haben; 2) aus welchen Erdſchichten die verſchie⸗ 
denen Pflanzen ihre Nahrung nehmen; 3) welche che⸗ 
miſchen Beſchaffenheiten der Boden in verſchiedenen 
Schichten habe; A) die verſchiedenen Vegetations⸗Pro⸗ 
zeſſe, d. h., welche Pflanzen hauptſächlich durch ihre 
Lungen (Blätter) aus der Luft Nahrung ſaugen, welche 
durch die Wurzeln, und die Verhältniſſe zwiſchen beiden; 
5) phyſiſche Beſchaffenheit des Bodens, alſo Waſſerhal⸗ 
tigkeit, die mehr oder weniger Dünger verzehrenden Ei⸗ 
genſchaften deſſelben u. ſ. w. Auf dieſe Unterſuchungen 
ſtützen ſich dann ſolche, wie der Boden am Nachhaltig⸗ 
ſten genützt werden könne. Hierbei kömmt in Frage, 
wie viel Material die verſchiedenen Gewächſe zur Re: 
ſtauration des Bodens liefern, welche Fruchtfolge nach 
phyſiſcher und chemiſcher Beſchaffenheit des Bodens am 
beſten ſei, ob Pflanzen des Bodens Kraft noch vermeh⸗ 
ren können (Klee, Lucerne), welche Reſtauration die ver⸗ 
ſchiedenen Boden⸗Arten nach dem Bau gewiſſer Ge⸗ 
wächſe bedürfen (Unterſuchung der mineraliſchen Stoffe 
und Einwirkung durch Dünger); welcher Dünger je 
am nützlichſten; Wirkung der Ruhe⸗Perioden und wie 
der ruhende Boden am Beſten zu nützen, welche Vieh⸗ 
Arten darauf am nützlichſten einwirken u. ſ. w. Der 
Verfaſſer meint, daß bis jetzt jedenfalls dem Körner⸗ 
Bau viel zu viel Land gewidmet werde und durch eine 
Vermehrung der Hackefrüchte, von Klee, Lucerne und 
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Gemüſen, die Bodenkraft, 

elde bel b Die hier in 
möglichſter Kürze angedeuteten Punkte, die ermittelt wer⸗ 
den ſollen, um eine richtige Nutzung und Schätzung des 
Bodens wiſſenſchaftlich zu gewinnen, geben allerdings 
ſchon in dieſer kurzen Andeutung das Gefühl einer be⸗ 
deutenden Schwierigkeit, Verwickelung und Unmöglichkeit 
für Einzelne. Rom iſt auch nicht an einem Tage ge: 
baut. Zu großen Zwecken muß m n große Mittel nicht 
ſcheuen. Man muß bedenken, daß von tüchtigen Land⸗ 
wirthen ſowohl als beſonders von Naturgelehrten bedeu⸗ 
tendes Material zu einer wiſſenſchaftlichen Grundlage 
in dieſer Sphäre angehäuft if. Das brauchte zunächſt 
nur geſchickt zuſammengeſtellt und verarbeitet zu werden, 
und für das Weitere müßte der Staat ſorgen, der ja 
hierfür bereits ſeit zwei Jahren ein beſonderes Organ 
geſchaffen hat — das Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gum. Durch Leitung einer ſolchen großen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit würde es im wahren Sinne feinem 
Berufe entſprechen und ſich um den Grund und Boden 
des Volks⸗ und Staatswohls ein ewiges, bis in's Un⸗ 
endliche ſegensreiches Verdienſt erwerben. — Bülow: 
Cummerow hält die von dieſem Kollegio zu ſtellenden 
Preisaufgaben (und zwar den damit verbundenen Schwie⸗ 
rigkeiten angemeſſene, alſo zu 1000, 800 u. 500 Fror.) 
für die beſten Mittel zu dieſem Zwecke. Woher aber 
das Geld nehmen? Sollte eine Reglerung 50,000 
Rihl. zur Erreichung eines ſolchen Zweckes verſagen? 
Kann ſein, aber auch das ſoll nicht abſchrecken. Man 
ſoll ſich dann an den Patriotismus der reichen, dabei 
betheiligten Privatleute wenden, 50,000 Rthl. kämen 
dann gewiß auch zuſammen. Es werden zunächſt fol⸗ 
gende Preisaufgaben vorgeſchlagen: Welche Stoffe be⸗ 
dürfen die verſchiedenen Pflanzen, deren Kultur das Ziel 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft iſt, zu ihrem Gedeihen, 
und welche Bedingungen (Licht, Waſſer, Wärme u. ſ. w.) 
müffen dabei vorausgeſetzt werden? (Preis: mindeſtens 
1000 Friedrichsd'or.) Die zweite: Welche Stoffe ent⸗ 
ziehen die verſchiedenen Pflanzen dem einen oder dem 
andern Boden, auf welchem ſie gewachſen ſind? — Die 
dritte: Welche Gewächſe behandeln den Boden am Scho⸗ 
nendſten und geben zugleich das reichſte Material zur 
Reſtauration deſſelben? — Auf welche Weiſe können 
wir dem Boden feine Kraft am Leichteſten und Wohl⸗ 
fellſten erſetzen? — Der Landwirth muß noch über feine 
Bodenkräfte eben ſo gut Rechnung führen können, wie 
der Apotheker über ſeine Vorräthe. Wenn ſeinen Aeckern 
und Wieſen etwas fehlt, muß er ein ſicheres Rezept 
ſchreiben können, ſie zu kuriren. So fabelhaft dies 
klingt, fo hat ſich's doch ſchon bei den Chineſen ver⸗ 
wirklicht, wie wir in Lord Markatey's „Reiſe durch 
China“ leſen. Unſer Grund und Boden, deſſen Bear⸗ 
beitung die erſte Bedingung des Wohls eines Volkes 
und Staates iſt, liegt bei uns noch ganz prinzip: und 
regellos in den rohen Armen phyſiſcher Kraft, und die 
wiſſenſchaftliche Theorie dazu iſt eine todte Tradition von 
Bauer zu Bauer, ohne Entwickelung, ohne Geiſt. Ja 
das Landvolk iſt im Durchſchnitt fo verftelnert in feinen 
unbeholfenen Wirthſchaftsregeln, daß ein Fortſchritt, eine 
Verbeſſerung nur ſelten Eingang findet, und da zum 
Verderben wird, wo fie in Anwendung kommt, weil 
nicht einmal ſo viel Bildung vorhanden iſt, um ſich 
derſelben zu bemächtigen. — In jeder Stadt ein endlo⸗ 


ſes, bedrohlich wachſendes Armen⸗ und Almoſenregiſter, 


in jedem Geſchäftszweige, auf jeder Bahn zu Amt und 
Brod Ueberfüllung, demoraliſirende Konkurrenz, Ueber⸗ 
füllung der Gefängniſſe und Arbeitshäuſer — und un: 
ter unſern Füßen fließen unendliche Quellen des Segens, 
fröhlicher Saaten und Früchte für Millionen mehr, als 
ſich jetzt nicht nähren, als jetzt bei dem beſten Willen 
nicht untergebracht, nicht zu lohnender Arbeit gelaſſen 
werden können. (Aach. Ztg.) 


Stettin, 7. Oktober. Es bereitet ſich hier ein Un⸗ 
ternehmen vor, das einen neuen Fortſchritt unſeres Pla⸗ 
tzes im Bereiche der Rhederei darthut. Es iſt die 
Theilnahme am Wallfiſchfange in der Südſee. Noch 
in dieſem Jahre wird, dem Vernehmen nach, voraus⸗ 
geſetzt, daß es mit gewiſſen erbetenen und erhofften 
Steuer⸗Erleichterungen in Ordnung kommt, das hier ge⸗ 
bauete circa 280 Laſt große Schiff „Boruſſia“, welches 
in den letzten Jahren eine Fahrt nach, und mehrere an⸗ 
dere in den oſtindiſchen Gewäſſern machte, mit einer 
Beſatzung von circa 36 Mann, dazu eingerichtet und 
expedirt werden. Der Führer deſſelben hat bereits einige 
Jahre hindurch für amerikanſſche Rhedereien den Wall⸗ 
fifchfang betrieben. 


Weſel, 4. Okt. Der „Sprecher“ enthält Folgen⸗ 
des: Das Kriegs⸗Miniſterium wird zum Anſchluß der 
Feſtung Weſel an die Rhein⸗Weſer⸗Bahn eine Zweig⸗ 
Eiſenbahn von Weſel nach Oberhauſen anlegen laſſen, 
um im Falle des Krieges Mannſchaft und Munition 
auf das Schleunigſte beſchaffen zu können. Der Stadt⸗ 
rath von Weſel hat das Terrain bereits nivelliren laſſen. 
Beſonders wichtig wird dieſe Zweſgbahn für Handel und 
Verkehr durch den Plan der Holländer, ihre Eiſenbahn 
auf eigene Koſten von Arnheim nach Weſel zu ver⸗ 
längern. : 


alfo auch Grund⸗Kapital und 
5 Geldeinnahme bedeutend ſteigen en. | 


. Beuntidbland. ; 
Lüneburg, 4. Oktober. Eine ganze Stunde ha 
ten unſere Bewohner und Fremden heute auf d 
Marktplatze, um den König von Preußen und 
königl. Prinzen ankommen zu ſehen; ſie konnten 
aber die Zeit damit vertreiben, daß ſie die glänzen 
Uniformen der hier anweſenden preußiſchen Offiziere n 
ſterten, die ſämmtlich in Galla, mit allen ihren It 
behängt, vor dem Schloſſe in gleicher Abſicht vera 
melt waren. Den Preis erhielten aber nach Aller y 
theil die weißen Waffenröcke mit Gold beſetzt und 
die Pickelhauben von weißem oder gelbem Metalle. e 
lich erſchien aber der erſehnte Augendlick und Höch 
ſelben trafen um 6¼ Uhr mit Ihrer Begleitung, g 
Prinz von Preußen, Prinz Carl von Pee 
ßen, Prinz Albrecht von Preußen und 
Prinzen der Niederlande, zwei General: Adjulg 
ten und zwei Flügel⸗Adjutanten u. ſ. w. hier eln. J 
König fuhr mit ſechs hannoverſchen Marſtallspferden 
einem aufgeſchlagenen Wagen, die übrigen Herrſchaß 
hatten Poſtpferde vor. An der großen Treppe wur 
fie von ſämmtlichen Würdenträgern und Offizieren e 
pfangen, die Muſik ſpielte „Gott ſegne den König 
Während dieſer Zeit war es dunkel geworden und 
wurden alle Anſtalten zu dem großen Zapfenſtreiche 
troffen, der heute zu Ehren des Königs von Preuß 
geſpielt werden ſollte. Um 7%, Uhr verſammelten 
alle hier in Garniſon liegenden Truppen und bildel 
Spalier auf unſerm großem Marktplatze, zwei rec 
Winkel bildend; vor ihnen die Muſikcorps und Tro 
meln, 1080 an der Zahl. Die rechten Flügel nahm 
die 200 Tambours ein, den linken die Muſikchöre ! 
verſchiedenen Kavalerie⸗Regimenter und daran gruppftt 
ſich die übrigen, fo aufgeſtellt, daß fie gleichfalls zw 
rechte Winkel bildeten, mit der Fronte nach dem Schliff 
um 8%, Uhr wurden die Wachsfackeln und Pechpfan 
nen angeſteckt und die Erhöhung für den Dirigent 
der eigends darum aus Berlin veiſchrieben war, geftell 
und 10 Minuten darauf wurde wle mit einem Schla 
von dieſen tauſend Muſikern das „Gott ſegne den K 
nig!“ geſpielt; dies war von allen Muſikſtücken gem 
das ſchönſte. Mit dem erſten Takte brannten 6 rot 
bengaliſche Flammen auf, die den ganzen Markipk 
mit einem magiſchen Lichte beleuchteten, und wie die 
ausgebrannt, folgten 6 weiße, und dies wurde ab twee 
ſelnd bis zu Ende fortgeſetzt. Zuletzt, nachdem verſchſ 
dene Muſikſtücke geſpielt worden, marſchirten die ve 
ſchiedenen Muſikchöre einzeln im Parademarſch, jed 
fein beſtes Stück ſpielend, vor dem Schloſſe vorbei un 
ſomit hatte dieſe Feierlichkeit um 10 Uhr ihr Ende 
reicht. Es waren an dieſem Abend gewiß 16,000 Mn 
ſchen auf dem Marktplatze und den angrenzenden Stu 
ßen verſammelt. (H. C) 


1 

Frankfurt, 1. Oktober. (Beſchluß des geſter 
abgebrochenen Artikel.) — Zweigvereine. gt 
Alle übrigen Vereine ſtehen mit dem Centralvorftanl 
durch den Hauptverein, an welchen fie ſich als Zwei 
oder Hilfsvereine angeſchloſſen haben, in Verbindun 
und ſind durch letzteren auf den Hauptverſammlung 
($ 24) vertreten. Sie können ſich aber unter beo 
deren Umſtänden und namentlich wenn ihnen der U 
ſchluß an einen Hauptverein erſchwert if, auch unml 
telbar mit dem Centralvorſtande in Verbindung feßt) 
— Stellung der Hauptvereinsvorſtände il 
Geſammtvereine. $ 10: Der Vorſtand jedes Hauß 
vereins hat das Recht, ſich durch einen gehörig leg 
mirten Abgeordneten in den Hauptverſammlungen ($ 4 
vertreten zu laſſen. Diefer Abgeordnete kann frei al 
allen Mitgliedern des Geſammtvereins erwählt werde 
— Verfahren mit der jährlichen Einna hm 
$ 11. Ale Einnahmen der Vereine zerfallen in di 
gleiche Theile. Hinſichtlich des erſten Dilttheils fh 
jedem Vereine die unmittelbare freie Verfügung f 
Das zweite Drittheil ſendet er mit allenfallſigen . 
ſtimmungen über deſſen Verwendung, die jedoch nut 
nicht proteſtantiſchen Gegenden, mögen fie im eigen 
oder im Auslande fein, geſchehen darf, ſpäteſtens Hi 
zum 15. Auguſt an den Centralvorſtand. Das Ha 
Drittheil wird bis zu derſelben Zeit dem Gentraliik 
ſtande je nach dem Willen des einſendenden i 
zur Kapitaliſirung oder zur ſofortigen Verwendung dun 
den Centralvorſtand, übergeben. Alle Vermächtniſſe M 
ſowohl an den Centralvorſtand einzuſchicken, als zu hen 
Kapitalfond ($ 12) zu ſchlagen, ſobald keine en 
Verfügung entgegenſteht; fie werden im Hauptbuch d 
Vereins unter dem Namen des Teſtators und mit Nl 
nung des einſendenden Vereines fortgeführt. Alle A, 
ſtimmungen, mit welchen ein Vermächtniß oder G ht 
gegeben wird, iſt getreulich nachzukommen, ſobald fit nn 


Grundſätzen, Ordnungen und Statuten des u 


ſchen Vereins der Guftav = Adolf = Stiftung entſprechen 


— Capitalvermögen des Geſammtvereind 


§ 12. Das Capitalvermögen des evangeliſchen Bar 
der G. A. St. wird gebildet: a) durch den Fond 0 
bis jet beſtehenden Guſta⸗ Adolfſiftung (mit Inden 
der aus dem Königreiche Schweden für dleſelbe 75 5 
erwattenden Kollektengelder), welcher jederzeit in an 


Adolf 


vollen Integrität gemäß den Statuten der Guſtav⸗ 9 


2 — 


& 1834 zu erhalten und nie anders 
l ch 970 9 ier Statuten zu benutzen iſt 
1 it dem Tage, wo der Centralvorſtand des evan⸗ 
la Vereins der G. A. St. eintritt, in das Eigen⸗ 
1 5 dieſes Vereins übergeht; b) durch die $ 11 er⸗ 


A uflüſſe. Nur die jährlichen Zinfen des Ka⸗ 
e ſind zu verwenden. Daſſelbe iſt in ſiche⸗ 
5 ot Staatspapieren oder den letzteren 


inpothefen oder 
1 Ne Effekten zinsbar anzulegen, und es 
find die bezüglichen Dokumente beim Stadttathe von 
Leipzig zu deponiren. — Wahl des Centralvor⸗ 
ſtandes. § 13. Sämmtliche Hauptvereine wählen durch 
ihre Abgeordneten in den Hauptverſammlungen ($ 24) 
nach Stimmenmehrheit den Centralvorſtand, welcher aus 
18 Mitgliedern beſteht. Schlägt ein Gewählter dle 
Wahl aus, ſo wird der, welcher die meiften Stimmen 
nach ihm hatte, als gewählt angeſehen. — Innere 
Einrichtung des Centralvorſt andes. 9 14 
Der Centralvorſtand wählt aus ſeiner Mitte einen Vor⸗ 
ſitzenden, und einen Sekretär, der zugleich Archivar iſt, 
und einen Kaſſiter und für jeden derſelben zwei Stell⸗ 
vertreter, welche insgeſammt ihren weſentlichen Aufent⸗ 
halt in Leipzig haben müſſen. Die übrigen 9 Mitglie: 


der müſſen außerhalb Leipzig gewählt werden. — Er⸗ 
gänzung des Cen tralvorſtandes. § 15. Alle 


3 Jahre ſcheidet ein Dritttheil der Mitglieder aus, 
welche mit Ausnahme der Beamten erſt nach 3 Jahren 
wieder wählbar ſind. Das Ausſcheiden erfolgt die bei⸗ 
den erſten Male nach dem Looſe, ſpäter nach dem Amts⸗ 
alter. Bei dem Abgange eines Mitgliedes durch den 
Tod oder andere außerordentliche Umſtände trifft der Cen⸗ 
tralvorſtand ſelbſt eine bis zur nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung gültige Wahl und hat dieſe den Hauptvereſnen mit 
zutheilen. Bis zur vollſtändigen Ergänzung des Cen⸗ 
tralvorſtandes haben die feitherigen Mitglieder deſſelben 
ihre Funktionen fortzuſetzen. — Stellung des Cen⸗ 
tralvorſtandes. § 16. Der Centralvorſtand vertritt 
den Geſammtverein in jeder Beziehung nach außen und 
beſorgt die allgemeinen Angelegenheiten im Innern. 
Demnach hat er alle Schriften in Angelegenheiten des 
Geſammtvereins zu empfangen und darauf Beſchluß zu 
faſſen, die Jahreseinnahmen des Geſammtvereins in 
Empfang zu nehmen und die Hauptvereine mit den nö⸗ 
thigen Nachrichten zu verſehen. Centralarchiv. 
$ 17, Zur Aufbewahrung aller wichtigen Schriften hat 
er ein Centralarchiv anzulegen. — Centralkaſſe. 
§ 18. Er hat die Centralkaſſe zu verwalten und dem⸗ 
nach nach feiner beſten Einſicht die im § 12 angegebene 
Anlegung des Kapftalvermögens und die Depofition der 
Dokumente zu beſorgen, welche nur gegen Vollmacht 
von dem Vorſitzenden, Sekretär und Kaſſirer des Cen⸗ 
tralvorſtandes oder deren Stellvertretern erhoben werden 
können. Ihm ſteht die Verwendung der jährlichen Zin⸗ 
fen des Kapitaldermögens und des § 11 bemerkten Dritt⸗ 
thells zu Gunſten von proteſtantiſchen Gemeinden in 
nicht proteſtantſſchen Gegenden zu. Die Gelder, welche 
die Vereine zur Weſterbeförderung eingeſandt haben 
($ 11), hat er der gegebenen Beſtimmung gemäß abzu⸗ 
ſenden. Ueber die übrigen eingeſendeten Gelder, über 
welche der betreffende Verein bis zum 15. Oktober 
nicht verfügt hat, hat der Centralvorſtand zu verfügen. 
— Am 5. Nov. jedes Jahres hat er ſeine Rechnung 
zu ſchließen, deren Juſtifikation der Hauptverſammlung 
vorbehalten bleibt, — Verhandlungen des Gen; 
tralvorſtandes. § 19. In jedem Vierteljahre, nach 
Befinden öfter, werden von ihm Sitzungen gehalten, zu 
welchen die auswärtigen Mitglieder in Zeiten und unter 
Angabe der zu berathenden Gegenſtände einzuladen ſind; 
jedoch ſteht denſelben das Recht zu, ihre Stimme ſchrift⸗ 
lich abzugeben. Zu Faſſung gültiger Beſchlüſſe iſt die 
Mehrheit unter wenigſtens 12 Abſtimmenden nöthig; 
bel Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vor⸗ 
figenden. In Fällen, wo eine Entſcheidung unaufſchieb⸗ 
bar iſt, kann auch von den in Leipzig wohnenden Mit⸗ 
gliedern allein ein gültiger Beſchluß gefaßt werden; dieſe 
haben aber dann die auswärtigen Mitglieder unter ges 
nauer Angabe der Gründe ſofort davon in Kenntniß zu 
fegen. Ueber die Verhandlungen jeder Sitzung iſt ein 
Protokoll aufzunehmen und den Vorſtänden der Haupt⸗ 
vereine auf Verlangen vorzulegen. — Prüfung der 
Unterſtützungsgeſuche. § 20. Zur Prüfung der 
eingegangenen Unterſtützungsgeſuche erwählt er aus ſei⸗ 
ner Mitte einen Ausſchuß. Das Verzeichniß der Ge⸗ 
ſuche, eine auszugsweiſe Angabe ihres Inhaltes und das 
von dleſem Ausſchuß abgegebene Gutachten iſt ſämmt⸗ 
lichen Hauptvereinen bis zum 15. Juli zu überſenden, 
um von denſelben bei der Verfügung über das von ihnen 
gefammelte Geld ($ 11) benutzt werden zu können. — 
Ausſchreiben der Hauptverſammlungen. $ 21. 
Endlich hat er Zeit und Ort der Hauptverſammlungen 
bekannt zu machen und die Vorſtände aller Hauptver⸗ 
eine zur Beſchickung derſelben einzuladen. — Unent⸗ 
geltliche Verwaltung der Aemter. 922. 
Sämmtliche Mitglieder verwalten ihr Amt unentgeltlich 
und erhalten nur ihre unvermeidlichen baaren Ausgaben 
erftattet, es ſei denn, daß es nöthig wird, ein beſoldetes 
Kaſſenperſonal anzunehmen. — Verwaltungsjahr. 
$ 23. Das Verwaltungsjahr beginnt am 6. November 
als am Todestage Guſtav Adolfs. An dieſem Tage hat 
der Centralvorſtand Rechnung abzulegen und über bie 
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Erfahrungen des Geſammtvereines Bericht zu erſtatten, et 


Beides aber durch den Druck zu veröffentlichen. — 
Hauptverſammlungen. 9 24. Alle drei Jahre wird, 
immer abwechſelnd, in einer andern Gegend Deutſch⸗ 
lands, eine Hauptverſammlung von Abgeordneten der 
Hauptvereine und des Gentralvorftandes gehalten. Bei 
denſelben hat ein Abgeordneter des Centralvorſtandes dle 
Geſchäftsleitung, namentlich die Leitung der Wahl eines 
Vorſitzenden der Hauptverſammlung ſogleich bei Beginn 
der Verſammlung, und die etwa nöthigen Auskunftser⸗ 
theilungen zu übernehmen. Alle übrigen Mitglieder des 
Centralvorſtandes haben das Recht, den Verhandlungen 
und Beſchlußfaſſungen der Vereinsabgeordneten beizu⸗ 
wohnen. Den Verhandlungen ſelbſt geht ein Gottes⸗ 
dienft und eine allgemeine Beſprechung der Angelegen⸗ 
heiten des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolfſtiſtung 
vorher, welche mit dem Vortrage eines Berichtes von 
dem Centralvorſtande eröffnet wird, und zu welcher jedes 
Mitglied des Geſammtvereines Zutritt hat. — Leglti⸗ 
mation der Abgeordneten. § 25. Der Abgeord⸗ 
nete des Centralvorſtandes legitimirt ſich bei dem Vor⸗ 
ſitzenden desjengen Hauptvereines, an deſſen Sitz die 
Hauptverſammlung gehalten wird, alle übrigen Abgeord⸗ 
neten bel dem Abgeordneten des Centralvorſtandes. — 
Stimmrecht der Abgeordneten. $ 26. Jeder Ab⸗ 
geordnete hat Eine Stimme; jedoch kann ihm auch die 
Stimme mehrerer Hauptvereine übertragen werden, nur 
mit der Beſchränkung, daß kelnem mehr als 3 Stim⸗ 
men übertragen werden dürfen. — Verhandlungs- 
weiſe. § 27. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmen: 
mehrheit gefaßt. Bei Wahlen iſt abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit erforderlich, wird dieſe jedoch bei zweimaliger 
Abſtimmung nicht erlangt, ſo entſcheidet die relative. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vor⸗ 
figenden. Ueber alle Verhandlungen und Beſchlüſſe iſt 
Protokoll aufzunehmen, und es find dieſelben auch für 
die Vereine bindend, welche kelnen Abgeordneten geſchickt 
haben. — Geſchäfte der Hauptverſammlungen. 
$ 28. Die Abgeordneten berathen und beſchlleßen über 
folgende Gegenſtände: 1) über die Wirkſamkeit ſämmt⸗ 
licher Vereinsvorſtände für den Zweck des Geſammtver⸗ 
eins, namentlich über die Wirkſamkelt des Centralvor⸗ 
ſtandes, deſſen Rechnung ſie juſtificiren, nachdem fie von 
den zu ihrer Prüfung auf je drei Jahre zu erwählenden 
Reviſoren Bericht erhalten haben; 2) über die Wahl der 
Mitglieder des Centralvorſtandes; 3) über die Anerken⸗ 
nung eines Vereines als Hauptvereins; 4) über die ge⸗ 
ſtellten Anträge, namentlich über Abänderung der Sta⸗ 
tuten; 5) über den Ort der nächſten Hauptverſammlung. 
Bei den Wahlen des Centralvorſtandes und der Revi⸗ 
ſoren hat der Abgeordnete des Centralvorſtandes keine 
Stimme. — Aenderung der Statuten. $ 29. 
Aenderungen in den Statuten können nur durch abſo⸗ 
lute Stimmenmehrheit auf einer Hauptverſammlung be⸗ 
ſchloſſen werden, nachdem der Antrag dazu auf der vor⸗ 
hergehenden geſtellt und von zwei Drittel der Stimmen⸗ 
den gutgehelßen worden iſt. Zur Veröffentlichung eines 
ſolchen Beſchluſſes bedarf der Centralvorſtand die Ge⸗ 
nehmigung ſeiner höchſten Landesbehörde. Nach der Ver⸗ 
öffentlichung bleibt es allen einzelnen Vereinen überlaſ⸗ 
ſen, das Erforderliche wahrzunehmen. — Aufhören 
der alten Form der Guſtav⸗Adolfſtiftung. 
$ 30. Mit dem 6. Nov. 1843 übergibt der bis dahin 
dirigirende Hauptverein der G. A. St., welcher bis zu 
dieſem Tage alle Obliegenheiten des Centralvorſtandes 
erfüllt, an den Centralvorſtand des evangeliſchen Ver⸗ 
eins der G. A. St., welcher am 22. Sept. 1843 auf 
der Hauptverſammlung in Frankfurt a. M. erwählt wor⸗ 
den iſt, die Leitung der Geſchäfte, fein Archiv und das 
Vermögen der Guſtav⸗Adolfſtiftung. Von dieſem Tage 
an treten die beiden Hauptvereine der Guſtav⸗Adolfſtif⸗ 
tung in Leipzig und Dresden und alle Zweigvereine der⸗ 
ſelben aus ihrer bisherigen organiſchen Verbindung und 
reihen ſich in den neuen Verein ein, 
(F. O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
Ruf land. 

Neulich ereignete ſich zu Warſchau ein unbedeu⸗ 
tender Schulexceß, der vieleicht dazu beigetragen hat, 
den Gerüchten von politſſchen Zuckungen in Polen noch 
mehr Conſiſtenz zu geben. In Warſchau ſtehen nem⸗ 
lich die Unterrichtsanſtalten unter ſogenannten Curatoren, 
wozu ruſſiſche Milſtafrs verwandt zu werden pflegen, 
Dieſe Herren behandeln die Jugend etwas rekruten⸗ 
mäßig, und dieß gab unlängſt in Warſchau zu einer 
Gymnaſiaſtenrevolte innerhalb der Mauern des Lyceums 
Anlaß, die damit endigte, daß eine Anzahl dieſer kleinen 
Oppofitionsmänner ins Carcer geſteckt wurde. Da haben 
Sie das ganze Warſchauer Complot mit Höllenmaſchine 
und ſonſtigem Zubehör. Möglich iſt es indeſſen, daß 
die aufmerkſame ruſſiſche Polizei ſich irgendwo wieder 
eines der Emiſſaire bemächtigt hat, die die Pariſer Pro⸗ 
paganda von Zeit zu Zeit ausſchickt; darüber erfährt 
man jedoch in Polen ſelten etwas Genaueres. 


(O. P. A. 3.) 


Großbritannien. 
London, 4. Oktober. Nach einem amtlichen Be⸗ 
richte befanden ſich in den vier Wochen, vom 16ten 
Auguſt bis zum 16. v. M., an Noten der Bank von 
England, fo wie ſämmtlicher Privat: und Privat⸗Aktien⸗ 
Banken von Großbritannien im Ganzen zum Werthe 
von 33,518,000 L. im Umlauf. Die Maſſe des baa⸗ 
ren Geldes in den Kaſſen der Bank von England be⸗ 
trug 12,250,000 L. ä 


Nach dem in Newfoundland erſcheinenden Public 
Ledger vom 9. September hat die Unterſuchung über 
die Tödtung eines franzöſiſchen Matrofen durch den 
Schuß eines engliſchen See⸗Offiziers von der Fregatte 
„Electra“ — ein Ereigniß, welches bekanntlich die Pa⸗ 
riſer Preſſe in die höchſte Aufregung verſetzte — als 
Reſultat ergeben, daß die franzöſiſchen Fiſcher, zu denen 
jener Matroſe gehörte, im Unrechte geweſen find, da fie 
ſich trotz aller Warnungen auf dem engliſchen Fiſcherei⸗ 
Revier betreffen ließen. Der jener Tödtung wegen Ange⸗ 
klagte iſt daher freigeſprochen worden und die franzöſi⸗ 
ſchen Behörden haben keine weitere Schritte gethan. 


Die an die Stelle der aus der ſchottiſchen Kirk 
ausgeſchiedenen Geiſtlichen von der Krone ernannten 
Prediger finden vielfachen Widerſtand bei dem Antritte 
ihrer Aemter, beſonders in Roßſhire, wo an zwei Or⸗ 
ten, in Chanonry und Logie, die Kirchen von der wi⸗ 
derſpenſtigen Gemeinde förmlich verbarrikadirt waren 
und die Prediger den Eintritt, trotz dem, daß, die Po⸗ 
lizei zu Hilfe kommend, die Aufruhr⸗Akte verleſen wurde, 
nicht erzwingen konnten. Da in Schottland nur ſehr 
wenige Truppen liegen, fo iſt militairiſche Hilfe in den 
entfernteren Gegenden ſchwer zu erhalten, indeß ſind 
vorläufig von Aberdeen 200 Mann nach Nopfhire ges 
ſchickt worden. 


In einer Rede, welche O'Connell zu Dublin hielt, 
machte er einen bittern Ausfall auf den König Ludwig 
Philipp, als der nur noch den Ausbau ſeiner Baſtillen 
abwarte, um dann der Freiheit in Frankreich ein Ende 
zu bereiten, dann folgte eine Lobrede auf die Bourbonen 
der ältern Linie, die es immer gut gemeint mit Irland. 
„Wenn Heinrich V. den Franzoſen eine Charte 
geben will und er braucht dann (um feine Krone 
zu erobern) eine irifhe Brigade, fo ſoll er fie 
in 48 Stunden haben.“ a 


Das Journal des Débats antwortet auf dieſe Aeuße⸗ 
rung O'Connells Folgendes: „O'Connell rühmte ſich ſchon 
oft, mit feiner irländiſchen alten Welberarmee die ſäch⸗ 
fifhen Regimenter ſchlagen zu wollen! Jetzt verſpricht 
er Heinrich V., falls dieſer Frankreich erobern wollte, 
eine irländiſche Brigade binnen 48 Stunden. Möge 
er dieſelbe nur, wenn er etwa gerade an demſelben Tage die 
ſächſiſchen Regimenter ſchlägt, in Reſerve halten, daß fie 
ihm für Heinrich V. nicht fehle! Bei dieſem würden 
ſeine Dienſte gewiß beſſer angebracht und belohnt ſein! 
— — Doch im Eenſt, meint Hr. O'Connell wirklich, 
daß man auf ſolche burleske Fanfaronaden achte? Sie 
find gut für die Gazette de France! Diefe gute Gazette! 
Wie wird fie lriumphiren, daß O'Connell ihr Alticter 
wird, der Mann der Fretheit! Hr. O'Connell findet 
eine Charte an Heinrich V.! Dafür verſpricht er ihm 
die ſrländiſche Brigade! Und wenn die Gazette dieſelbe 
annimmt, ſo wollen wir ſie nun fragen, welch' ein Un⸗ 
terſchſed zwiſchen den irländiſchen und den fo viel be⸗ 
rufenen fremden Baponetten wäre? Es iſt nur gut, 
daß Hr. O'Connell ſeiner Brigade ſchon jetzt den Kampf 
erleichtert, dadurch, daß er die Fortificationen von Paris 
zerſtört wiſſen will! — — Wenn es noch Zeit iſt, 
möge Hr. O'Connell den alten Mann wieder ablegen; 
er bringe den O'Connell von 1829 wieder, den Mann 
der möglichen Reformen ſtatt der un möglichen 
Revolutionen! Dann wird er einen ehrenvollen Platz 
in der Geſchichte und in der Achtung der Vernünftigen 
einnehmen. An der Spitze feiner Brigade ſetzt er fich 
aber nur auf den Mocquirſtuhl!“ ' 


Spanien 


Madrid, 26. Septbr. Der interimiftifche Gene⸗ 
ral⸗Capitain von Aragonien, Don Valentin Gartedo, 
meldet aus dem Lager vor Saragoſſa, er halte feit dem 
24ſten dieſe Stadt fo eng blofirt, daß ihr auf dem rech⸗ 
ten Ebro⸗Ufer alle Verbindungen abgeſchnitten waren. 
Die blokirenden Truppen wurden am 24ften durch ein 
Provinzial⸗Regiment verſtärkt, und die Bewohner der 
Umgegend führten ihnen Lebensmittel zu. Innerhalb 
der Stadt herrſchte Unelnigkeit und Verwirrung, und 
die Einwohner verließen dieſelbe haufenweſſe. — Da 
die Unzufriedenen der Hauptſtadt die Hoffnungen, welche 
fie auf den Aufſtand von Catalonien und Saragoſſa 
geſetzt hatten, ſcheitern ſehen, fo verdoppeln fie ihre An⸗ 
ſtrengungen, um hier den entſcheldenden Schlag zu thun. 
Indeſſen find die Behörden nicht weniger thätig. Es 
ſcheint, daß in vergangener Nacht der Ausbruch einer 
Bewegung zu befürchten ſtand. um 10 uhr wur⸗ 
den alle Offiziere, die ſich in den Theatern befanden, 
hinausgeholt, und gleich darauf wurde der größte Theil 
der Beſatzung auf der Puerta del Sol und in den um⸗ 
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liegenden Straßen, fo wie in der Nähe des Palaſtes 
aufgeſtellt, von wo ſich die Truppen erſt mit Tagesan⸗ 
bruch in ihre Kaſernen zurückzogen. Dle Behörden 
hatten entdeckt, daß die Verſchworenen beabſichtigten, 


ſich der Kirchen zu bemächtigen, um die Sturmglocke 


zu läuten, und an mehreren Punkten der Stadt Feuer 
anzulegen. Bei der eintretenden Verwirrung glaubten 
die Verſchwornen, den Kriegs⸗Miniſter Serrano und den 
General⸗Capitain Narvaez ermorden zu können. Einer 
der Mitſchuldigen, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, ſtellte 
ſich letzterem geſtern Nachmittag vor, und entdeckte den 
Plan, indem er das Verſprechen erhielt, daß die Schul⸗ 
digen nicht mit dem Tode beſtraft werden ſollten. In 
der That wurden fie verhaftet, als fie, in Mäntel ge: 
hüllt und mit Piſtolen verſehen, ſich der Wohnung des 
Kriegs⸗Miniſters näherten. — Als der General Nar⸗ 
vaez am 23ſten die Straßen durchritt, nachdem die 
Pulber⸗Exploſion erfolgt war, ſtellte ſich ein mit der Uni⸗ 
form der aufgelöſten Natlonal⸗Miliz bekleideter Kerl dro⸗ 
hend vor ihm hin, und wurde auf ein von dem Gene⸗ 
tal gegebenes Zeichen verhaftet. Es iſt nämlich ſtreng 
verboten, jene Uniform anzulegen. Darauf ſagte geſtern 
das eſparterlſtiſche Blatt el Eſpectador u. A. Fol⸗ 
gendes: „Geſtern fand ein ſchändlicher Vorfall ſtatt, 
den wir als einen charakteriſtiſchen Zug einer gewiſſen 
Perſon mitthellen, deſſen Galle und Gift aus allen ſei⸗ 
nen Poren ſpelendes Herz, mit jedem Augenblicke den 
Inſtinkt eines wilden Thieres zu erkennen giebt, wel⸗ 
ches es beſeelt. (Nun wird der Vorfall erzählt und 
hinzugefügt:) Dieſe Handlung iſt eines edlen und bra⸗ 
ven Militärs unwürdig, denn es giebt keine größere Nie⸗ 
derträchtigkeit (villania) und Feigheit, als den Mißbrauch 
der Amtsgewalt und der Macht gegen Waffenloſe und 
Ueberwundene; ſie iſt aber dem General Narvaez ganz 
natürlich.“ Am Abend, nachdem dieſer Artikel erſchie⸗ 
nen war, ſtellte ſich ein Oberſt (geborener Deutſcher) in 
der Redaktion des Eſpecta dor ein und verlangte die 
Einrückung eines jenen widerlegenden Aufſatzes und be⸗ 
ging, als dieſe verweigert wurde, die Unbeſonnenheit, 
einen der anweſenden Redakteure durchzuprügeln. Die: 
ſer beſchwert ſich nun über Verletzung der Preßfreiheit. 
An verſchiedenen Punkten der Stadt wurde der oben 
mitgetheilte Artikel des Eſpectador von Freunden Eſpar⸗ 
tero's unter die Soldaten vertheilt und ihnen vorgeleſen. 
Daſſelbe Blatt ſagte geſtern: „Die Benennungen Apa⸗ 
cuchos, Republikaner und Franclsquiſten haben bereits 
aufgehört. Alle haben ſich vereinigt, um feſt zuſam⸗ 
menzuhängen und über die Freiheit zu wachen. Sie 
nennen ſich nur progreſſiſtiſche liberale Spanier, die gegen 
die Tyrannen und Despoten marſchiren werden, welche 
die Freiheit unterdrücken wollen.“ In der That müßte 
man, wenn der Wortlaut der von den Ayacuchos und 
Centraliſten überall verbreiteten Aufrufe zu einem gül⸗ 
tigen Schluſſe berechtigte, den Schluß ziehen, daß im 
Namen der mit dem Regenten entſchwundenen Freiheit 
ein Kreuzzug über die Pyrenäen hinaus unternommen 
werden ſoll. Se fagt die Junta von Olot: „Ja, tapfere 
Söhne des Vaterlandes, zu den Waffen. Es erſchalle 
auf unſeren Bergen das Geſchrei der Freiheit. Das 
Echo der Pyrenäen möge Spanien und ganz Europa 
verkündigen, daß die braven Bergbewohner die Anſtren⸗ 
gungen ihrer Brüder kräftigſt unterftügen, die den Kampf 
um den Trlumph der heiligen Sache der Völker auszu⸗ 
fechten begriffen ſind. (A. Pr. Z.) 

(Telegraphiſche Depeſche.) „Madrid, 1. Okt. Zu 
Deputirten für Madrid find. gewählt worden; die HH. 
Cortina, Arratia, Cantero, Morena, Montalvan, Mar⸗ 
tinez de la Roſa und Gonſalvez Bravo; zu Erſatzmän⸗ 
nern: die HH. Caſa⸗Irujo, Medialdea, Sartorlus und 
Las⸗Navas.“ 

Die Deputirten und Erſatzmänner, welche die De⸗ 
peſche nennt, gehören ſämmtlich der gemäßigten konſti⸗ 
tutionellen Partei an, welche jetzt den Titel die parla⸗ 
mentariſche führt. Alſo hat die Koalition keine Kandi⸗ 
daten durchzuſetzen vermocht, obwohl fie Anfangs die 
Majorität der Simmen erhalten hatte. 

Der Gen.⸗Kommandant von Tarragona hat Reus, 
das er ſelt dem daſelbſt ausgebrochenen Aufſtande eng 
blokirt hatte, am 20ſten eingenommen. Das Ayunta⸗ 
miento der Stadt hat hierauf in einer Proklamatlon 
erklärt, daß weder das Volk noch die Munizipalität an 
der Bewegung Theil genommen. 

Dien letzten Nachrichten aus Barzelona zufolge, hätte 
ſich die Stadt ergeben. Die Urheber der Empoͤrung 
ſollen im Gefängniß ſitzen. 


Niederlande. 


Haag, 4. Oktober. In der vorgeſtrigen Sitzung 
wurde das dritte Hauptſtück des Budgets, Departement 
des Auswärtigen, mit 34 gegen 19 Stimmen ange⸗ 
nommen; eben ſo das vierte, Departement der Juſtiz, 
mit 36 gegen 19 Stimmen, und in der Abendſitzung 
deſſelben Tages auch das fünfte, Inneres, mit 30 ge: 
gen 25 Stimmen. — Geſtern hat die zweite Kammer 
Ihre, n über das Budget fortgefegt bis zum 
Abſchnitt IX. Litt. B., Departement der Finanzen. 
Von den 13 Geſetzentwürfen, welche fie in Berathung 
genommen bat, find ſchon 10 angenommen, 2 verwor⸗ 
fen und über einen dauern die Verhandlungen noch 


— 


Wege übrig. Diefen Abend oder ſpäteſtens morgen wer⸗ 
den die Berathungen über das Budget beendigt ſein. 
e ch wei z. RER 
Zürich, 2. Oktbr. Nach einer Korreſpondenz aus 
Madrid, welche der „Nouvelliſte Vaudois“ anführt, 
hätte der neu ernannte ſpaniſche Geſchäftsträger in der 


Schweiz, Don Luis Ayllon, deſſen Fähigkeiten und edler 


Charakter ſehr gerühmt werden, von feiner Regierung 
den Auftrag, den Abſchluß eines Vertrages mit der 
Schweiz zu betreiben, wonach 3000 Schwelzer für 
eine zu bildende Königl. Garde in Madrid, 
der ausſchließlich die Bewachung des Schloſſes obliegen 
ſollte, geworben werden dürften. (Fr. J.) 
Aargau. Von der Reglerung werden jetzt, nach⸗ 
dem der großräthliche, die Klöſter betreffende, Beſchluß die 
Zuſtimmung der Tagſatzung erhalten hat, alle Vorkeh⸗ 
rungen zur letzten Ausführung dieſer Maßregel getroffen, 
und die bedeutendſten Mannesklöſter für ihre neue Be⸗ 
ſtimmung eingerichtet. So hat man z. B. an Muri 
bereits Hand gelegt, um daſſelbe in eine große Bil: 
dungsanſtalt für Schullehrer umzuwandeln, und 
werden zu dieſem Behufe bedeutende Veränderungen 
in den Gebäuden dieſes reihen Kloſters vorgenommen. 


Italien. 

Nom, 20. Septbr. Ein Dekret des heiligen Va⸗ 
ters gegen den Biſchof von Harlem lautet vollſtän⸗ 
dig folgender Maßen: „Gregor XVI., Papſt, allen ge⸗ 
liebten katholiſchen Söhnen in den Niederlanden. — 
Geliebte Söhne, Gruß und apoſtoliſchen Segen! Da 
Wir, wenn auch unwürdig, den heiligen Stuhl Petri 
einnehmen, ſo nöthigt Uns die Pflicht des höchſten Apo⸗ 
ſtolates ſelbſt, Unſere Stimme gegen einen kürzlich bei 
der Wahl und Conſecration des vorgeblichen Biſchofs 
von Haarlem ſtatt gehabten großen Unfug (scandaio 
Sravissimo) zu erheben. Wiſſet in der That, geliebte 
Söhne, daß Johann von Santen, der vor längerer Zeit 
ſich den Namen eines Erzbiſchofes von Utrecht anmaßte 
und deßhalb von Leo XII., Unſerem Vorgänger geſeg⸗ 
neten Andenkens, mit dem Bannfluche belegt und dem 
deßhalb die Ausübung eines jeden biſchöflſchen Amtes 
unterſagt wurde, unlängſt gottesſchänderiſch dem kurz 
vorher von einer Vereinigung von Schismatikern er⸗ 
wählten Heinrich Johann van Buul die Hände aufge⸗ 
legt hat, um ihn in die Kirche von Haarlem einzufüh⸗ 
ren. Und außerdem erlaubte ſich derſelbe, Uns von ſei⸗ 
ner verbrecherlſchen Erhebung Nachricht zu geben, indem 
er Briefe voll Betheuerungen von Glauben, Treue und 
Ergebenheit an Uns richtete; als wenn es genügte, die 
hohe Würde der Kirche und dieſes helligen Stuhles mit 
Worten zu verehren und in Werken zu verachten. Das 
eben iſt der Trug, den jene Verſchmitzten zu Utrecht 
ausüben, um durch Täuſchung die Schmachlihres Schis⸗ 
ma und ihrer Irthümer zu verbergen, ſo daß ſie, wenn 
auch feſt entſchloſſen, in ihrer Abtrünnigkeit von der 
katholiſchen Kirche und dem römiſchen Papſte, dennoch 
ungeachtet der Einſprüche des ganzen katholiſchen Vol⸗ 
kes den Namen Kathollken behaupten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenhelt verabſcheuen Wir daher aufs Neue öffentlich 
und aufs beſtimmteſte ihre Verſtocktheit, und der von 
Unſern Vorgängern betretenen Bahn folgend, ſprechen 
Wir über dieſe neue Frucht ihrer Gottloſigkeit den ver⸗ 
dienten Fluch aus. Und vornehmlich kraft Unſerer apo⸗ 
ſtoliſchen Gewalt erklaren und erkennen Wir die Wahl 
des Heinrich Johann van Buul zum Biſchofe von 
Haarlem als unrechtmäßig und gewaltſam, und die dar⸗ 
auf folgende Weihe als unerlaubt und gottesſchänderiſch; 
kraft derſelben apoſtollſchen Gewalt excommunſciren Wir 
daher den genannten Heinrich Johann und zugleich mit 
ihm alle diejenigen, welche mit der That, durch Ein⸗ 
wilfigung oder durch Rathſchläge zu feiner Wahl oder 
Weihe mitwirkten, und ſchärfen allen Katholiken und 
beſonders Euch, geliebte Söhne, ein, fie als excommu⸗ 
nicirt zu betrachten. Uebrigens erinnere ſich Heinrich 
Johann, und bedenke es ernſtlich, daß den heiligen Ca⸗ 
nones gemäß neue Strafen ihn erwarten, wenn er ſich 
erlauben ſollte, daß heilige Chryſam zu bereiten, das 
Sakrament der heil. Firmung oder der Prieſterweihe zu 
ertheilen, irgend Jemnnden zur Seelſorge zu beſtellen, 
was das Amt der blſchöflichen Würde iſt, das er in 
keiner Weiſe rechtmäßig ausüben kann und welches der 
biſchöflichen Jurisdiktion angehört, die er durchaus nicht 
von Uns empfangen hat. Wollte Gott, daß Heinrich 
und mit ihm ſein abtrünniger Gefährte, erſchreckt durch 
die Strenge der durch die Canones und durch Unſer 
gegenwärtiges Dekret gegen ſie gerichteten geiſtlichen 
Strafen, reumüthig zurückkehrten! Wir, die Wir dle 
Stelle Desjenigen vertreten, der kam, zu ſuchen und zu 
retten, was verloren war, würden keine größere Freude 
empfinden, als ſie mit väterlicher Liebe zu umarmen, 
wenn fie reumüthig über ihr Vergehen und, nach Ab⸗ 
legung jeder Widerſpenſtigkeit, aufrichtigen Herzens in 
den Schooß der katholiſchen Kirche zurückkehrten! Und 
Euch, geliebte Söhne, ermahnen Wir aufs wärmſte, 
zu dieſem Zwecke Euer heißeſtes Gebet zum Himmel zu 
richten. Indeß fahret fort, wie bisher auf Eurer Hut 
zu fein, vor der Bosheit jener Verirrten; benehmet Euch 
in Allem, wie es jenen geziemt, die im Lichte der ka⸗ 


zu fürchten haben, indem fie nichts! 


Zeichen Unſerer innigſten 
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liſchen Segen, den Wir voll Zuneigung Euch erthe 


Euch alle wahrhafte Glückſeligkeit wünſchend. Gegeh 


zu Rom bei Sta. Maria Maggiore, unter dem 1 
ſcherring, am 4. September, dem 13ten Jahre Unferys 
Pontifikats.“ (Köln. 809) bet 


Eine ſchreclſche Mordthat befchäftige in bey I, | 
ten Tagen vielfach die Gemüther. Der Cuftode aun 
Villa Ludoviſt nämlich wurde auf ſchauderhafte Wit 
ermordet und fein Körper förmlich zerſtückt gefundn 
fo daß ſich nicht zweifeln läßt, daß bloße Rache damm ie 
Anlaß gegeben. Die Polizei war auf der Stelle Ele, 
und wie man glaubt, iſt bereits der Verbrecher in 
Händen. Es gelang nämlich einem verkleideten Agen 
derfelben, auf Piazza Barberini ſich eines Verdächſg 
zu bemächtigen, welcher ſich ſehr verwirrt zeigte 1 
gegen welchen ſtarke Gründe ſprachen; fo hatte er 3. 
ganz friſche Wäſche angelegt, was ſolche Leute hier 
Sonntags thun; auch fehlte in dem Haufe, in welch 
er übernachtet, ein Beil, die Waffe, mit welcher | 
Mord geſchah. g 


Aus Neapel erfährt man jetzt, daß die mehrſih 
in öffentlichen Blättern erwähnten Kleiderverbrennungm 
auf öffentlichen Promenaden höchſt übertrieben wurden; 
man will ſogar behaupten, daß im Ganzen nur Ein Ff 
vorgekommen, deſſen Veranlaſſung nicht einmal kg 
geworden. Hier hatten ſich gleichfalls Gerüchte von ahn; 
lichen Vorfällen in Rom ſelbſt verbreitet; doch uf | 
man jetzt wohl annehmen, daß diefelben allen Gruntz 
entbehren, indem man nichts weiter von ihnen bir 
nimmt. (D. A. 8) 
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Griechenland. 


Der Londoner Poſt wird unter dem 17. Sept, aus 
Athen gefchrieben: Es war ausgemacht worden, daß zur 
Erlangung der Konſtitutlon am I17ten eine allgemeine 
Demonſtration ſtattfinden ſolle. Allein am 13ten bengch⸗ 
richtigte Tzinos, der bei allen Grlechen fo ſehr verhaſt 
iſt, den König, daß eine Revolutſon dem Ausbruch 
nahe fe Wahrſcheinlich wurde er genau da 
doch ſei dem wie ihm wolle, die Griechen Überzug 
ſich, daß Alles entdeckt fei, und beſchloſſen, ehe noch der 
König einen entſcheidenden Schritt thun könnte, Ihren 
Streich zu führen. Am I4ten flüchtete ſich Tzinos um 
Mitternacht in den Pallaſt, indem er einen allgemeſnen 
Aufſtand in der Stadt wahrgenommen. Bald darauf 
war auch ſchon der Pallaſt, nachdem die kleine Abtheſ⸗ 
lung Gensdarmen, welche man ſogleich ausgefandt, zer 
ſtreut worden war, von der Garnſſon und dem Vol 
umringt. Der König gab erſt nach, als ihm gedtohl 
ward, die Artillerie würde auf den Palla 
feuern. — Der König, welcher ebenfalls viel Mi 
zeigte, und den Tag nach der Bewegung ohne Bin, 
tung ſpazieren ritt, hatte Tinos bis geſtern Nach 
tag in feinem Pallaſte verborgen gehalten. Endlich gib 
er ihn auf die Vorſtellung der Miniſter, daß ſie, I 
er nicht ausgeliefert würde, für nichts ſtehen kö 
ten, auf, und die Regierung verbannte ihn nach ein 
Inſel des Archipelagus. Vor der Hand umglebt I 
eine Wache, um ihn gegen das Volk zu ſchützen, Mi 


ihn ſonſt zerreißen würde. 75 


* al 
Der „griechiſche Beobachter“ vom 19tem fehtllt 
Die vollkommenſte Ordnung herrſcht in Athen und! 
allen Theilen des Reichs. Die Dekrete, bezüglich! 
Bildung des Miniſteriums, der Zuſammenberufung 
National⸗Verſammlung und der Entlaſſung der IM 
den, haben die Fortdauer der Bewegung raſch abge? | 
ten. Der König erntete bereits die Früchte feiner Nah | 
giebigkeit. Die Liebe und Achtung des Volkes fit e 
nen konſtitutionellen Thron wird die Qualen des en 
Regimes durch Tage des Friedens erſetzen. Alle M. 


niſter haben bereits mit dem Könige gearbeitet l 


wohlverdiente Zeichen des Vertrauens von ihm erhal: 
Sie entwickeln große Thätigkeit. Das Dekret bell 
der Wahlordnung wird unmittelbar veröffentlicht wilde 
Die Organiſation der Nationalgarde iſt angelt 
Oberbefehlshaber derſelben iſt Macryony, der a 9 
letzten Aufſtande fo thätigen Antheil genommen An 
Munizipalrath, deſſen Präſident er zu gleicher gl !" 
hat für die Bedürfniſſe des Dlenſtes 10,000 Dach 
votirt. Oberſt Calergi, der Leiter der Bewegung 

zum Oberbefehlshaber der Garnifon ernannt mh 
desgleichen Oberſt Milios zum Oberbefehlshaber 


Gensdarmerie. (Auch der letztere war einer der apa“ 


ſten Bewegungsmänner,) 


AR 


Mit einer Beilage 


| 


Beilage zu Ne 238 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 11. Oktober 1848. 


Nach Briefen aus Malta vom 24. Sept. fürchtet man 
port, daß die griech. Angelegenheiten doch noch eine ernſte 
Wendung nehmen und König Otto gezwungen werden 
könnte, dem Throne zu entſagen. Die Nachricht von 
dem Ausbruche des Aufſtandes war, ſobald ſie in 
Malta eintraf, dem auf einer Uebungsfahrt in den ſiei⸗ 
liſchen Gewäſſern begriffenen Admiral Owen durch ein 
Dampfſchiff überſandt worden und man glaubte, daß 
er ſich unverzüglich mit ſeiner Eskadre, die indeß nur 
aus zwei Linienſchiffen und einem Dampfſchiffe beſtand, 
nach Athen begeben werde. 


Tokales und Provinzielles 


„ Breslau, 10. Oktober. Die von dre 
Stadtverordneten⸗Verſammlung votirte Veröffentlichung 
der Beſchlüſſe nebſt Motiven iſt beanſtandet worden. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat zur Prufung 
der Angelegenheit — die Art und Weiſe der Veroͤffentli⸗ 
chung natürlich einge ſchloſſen — eine Deputation 
niedergeſetzt, von deren Mitgliedern die gründlichſte 
und lichtvollſte Arbeit mit Zuverſicht zu erwarten iſt. 
— $ 127 der Städte⸗Ordnung disponirt: „doch kann 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung keine gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe mit öffentlicher Autorität ſelbſt zur Ausfüh⸗ 
rung bringen. Der Magiſtrat iſt allein dazu befugt, 
und haftet dafür, daß nichts gegen den Staat und 
die Geſetze ausgeführt werde.“ Aus dieſer Geſetzes⸗ 
ſtelle ſcheint hervorzugehen, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zwar die Veröffentlichung ihrer Beſchlüſſe 
beſchließen könne, daß aber die Ausführung der Ver⸗ 
öffentlichung dem Magiſtrate allein zuſtehe, worin 
wir, falls die Veröffentlichung nicht gegen den Staat 
und die Geſetze verſtoͤßt, freilich immer noch keine 
Autoriſation und Sanktion, d. h. kein Recht zu einer 
Art von Cenſur zu finden vermögen. Wir können 
uns der Meinung nicht enthalten, daß der gewählte 
Ausdruck „Veroffentlichung der Beſchlüſſe“ der 
eigentlichen Abſicht der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
nicht richtig entſpricht. Wird davon abſtrahirt und 
die Veröffentlichung ausdruͤcklich nur für die einſeitig 
gehegten Verhandlungen, gleichgültig, ob ſie an den 
Magiſtrat bereits gelangt ſind oder nicht, in Anſpruch 
genommen, ſo ſpricht unſres Erachtens nach weder 
jene noch eine andere Beſtimmung der Städte-Ord⸗ 
nung dafür, daß die von der Stadtverordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung zu publizirenden Verhandlungen des In- 
primatur des Magiſtrats bedürfen. Wir ſchließen 
uns der Meinung der Schleſiſchen Zeitung an, 
wonach jedem Mißverſtändniſſe ein für alle Mal durch 
eine öffentlich abgegebene Erklärung der Verſammlung 
vorgebeugt werden könnte. Angenommen, ein Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor dem 
Beitritt des Magiſtrates iſt nur Gutachten, ſo be⸗ 
ſtimmt $ 40 der Inſtruktion behufs der Geſchaͤfts⸗ 
führung der Stadtverordneten bei ihren ordnungs⸗ 
mäßigen Verſammlungen: 

„die Stadtverordneten können ihr Gutachten über 
die Verwaltung drucken laſſen.“ 

Hierzu ſind zwei entſcheidende Reſeripte ergangen. 
Das Reſcript des Miniſters des Innern vom IAten 
Oktober 1819 ſagt: 


dem Antrage der Königl. Reg., die Befugniß der 
Stadtverordneten Verſammlung, Beſchlüſſe drucken zu 
laſſen, nur auf diejenigen zu beſchränken, 
welche bereits die Beſtätigung des Magiſtrats 
erhalten haben, kann nicht deferirt werden, 
vielmehr muß es lediglich bei der Reſolutlon vom 
27. Juni d. J. verbleiben. Darin iſt der Grund⸗ 
ſatz angenommen, daß die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung rückſichtlich der Preßfreiheit keiner größeren und 
mehreren Controle unterworfen ſein könne, als jeder 
Einzelne. Dieſem Grundſatze widerſpricht auch nicht 
der 9 183 der St. O. Wenn daſelbſt angeordnet 
wird, daß in größeren Städten die Verhandlungen 
über das Rechnungsweſen gedruckt werden follen, fo 
iſt in dieſem Gebot keineswegs ein Verbot, auch 
über andre Gegenſtände des fädtifchen Intereſſes et: 
was drucken zu laſſen, zu finden. Nur darf die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht fälſchlich dasje⸗ 
nige für einen gültigen Beſchluß ausgeben, was, we⸗ 
gen mangelnder Beſtätigung des Magiſtrats, dazu 
noch nicht erhoben iſt. — Hiernach kann dem 
Magiſtrate bei den von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beabſichtigten Druckſchriften 
keine Cognition zugeſtanden werden „ fondern 
ſolche muß lediglich auf die Cenſur der vom Staate 
für alle Druckſchriften angeordneten Cenſur⸗Behörde 
beſchränkt bleiben, welche dabei in Gemäßheit der der⸗ 
910 ertheilten allgemeinen Vorſchriſten verfahren 
wir + 
Ein zmeites Refeript des Miniſters des J 
November 1821 führ aus: e 


Die Befugnſß der Stadtverordneten, ihre Beſchlüſſe] 


drucken zu laſſen, kann nur inſofern beſtehen, als 
dieſe Beſchlüſſe nach $ 40 der Inſtruktlon ein Gut⸗ 
achten enthalten. Der Zweck dieſer Beſtimmung iſt 
deutlich. Das Publikum ſoll in Angelegenheiten, bel 
welchen es intereſſirt iſt und welche eine mehrfeitige 
Anſicht zulaſſen, von den Gründen unterrichtet wer⸗ 
den, aus welchem ſeine Vertreter ihre Beſchlüſſe 
faſſen. In ſolchen Fällen bedarf es zur Pu⸗ 
blication weder der Beſtätigung des Be⸗ 
ſchluſſes, noch der Genehmigung der Be⸗ 
kanntmachung von Seiten des Magiſtrates. 
Wünſchenswerth bleibt es immer, daß die Stadtver⸗ 
ordneten ſich auch hierüber mit letzterem verſtändigen, 
und beiden Theilen wird dies unſtreltig die meiſte 
Ehre machen und ihnen das meiſte Vertrauen im 
Publikum erwerben. Allein es kann Fälle geben, wo 
die Stadtverordneten von Seiten des Magiſtrats 
Schwierigkeiten gegen die Ausführung von Beſchlüſſen 
befürchten, welche ſie für gemeinnützig halten, und 
theils durch Veröffentlichung ihrer Motive dieſe 
Schwierigkeiten beſeitigen, theils ſich für jeden Fall 
ihrerſeits bei ihrer Commune rechtfertigen wollen. 

Dagegen findet die blos hiſtoriſche Anzeige gefaßter 
Beſchlüſſe, wozu der § 40 der Inſtr. weder feiner 
Faſſung noch ſeinem Zwecke nach berechtigt, durch die 
Stadtverordneten nicht Statt. Bleiben dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe unausgeführt, ſo dient die Bekanntmachung 
nur dazu, das Publikum irre zu führen. Werden 
fie dagegen ausgeführt und kommt es nur 
darauf an, das Reſultat dem Publikum an⸗ 
zuzeigen, ſo iſt die Bekantmachung ein 
Theil der Ausführung ſelbſt und gehört 
folglich dem Magiſtrate. 

Bei dem rechtlichen Willen und der Intelligenz, 
welche bei dem Magiſtrate und bei der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung vorausgeſetzt wird, kann es nicht ſchwie⸗ 
rig fein, ſich über diejenigen Gegenſtände zu vereini- 
gen, welche man dem Publikum nach der Ausführung 
hiſtoriſch mittheilen will, und es wird jedenfalls der 
Magiſtrat, wenn die Stadtverordneten es wünſchen, 
ſich nicht weigern, dergleichen Bekanntmachungen mit 
ihnen gemeinſchaftlich zu erlaſſen. 

Wir behalten uns vor, über die Art und Weiſe 
der Veröffentlichung einige Wünſche und Anſichten zu 
äußern. 


T Breslau, 4. Oktober. 


(Schluß des geſtern ab⸗ 


gebrochenen Artikels, die Schweldnitzer Vorſtadt betreffend.) ; 


Ad b. In dem weitern Theile jener Entgegnung 
führt der Herr Verfaffer aus, was bisher Seitens der 
ſtädtiſchen Behörden zur Kaſſation jenes Grabens geſche⸗ 
hen, und weshalb bisher noch nicht Hand ans Werk 
gelegt worden. 


Wir find in unſerm Referat von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß die Anlegung eines Kanals an der Teich⸗ 
ſtraße keinen der Nachtheile zu Wege bringen würde, 
welchen die Stadtverordneten⸗Verſammlung befürchtet. 
Wir haben uns auf das Gutachten der zu Regullrung 
jener Angelegenheit ernannten techniſchen Kommiſſion be 
rufen, und unſere Gründe noch beſonders ausgeführt” 
Der Herr Verfaſſer hat ſich auf deren Widerlegung nicht, 
eingelaſſen, er hat wohlweislich übergangen, daß die übel⸗ 
tiechendften Subſtanzen in dem fraglichen Graben von 
einem, von der Kommune geldbringend gemachten und 
polizeiwidrig angelegten Düngerplatz her rühren. Er be⸗ 
gnügt ſich mit der Verſicherung, daß die Sache im be⸗ 
ſten Gange iſt, viele Projekte eingereicht wären, und der 
Bau weder geſcheitert, noch die Geldmittel verweigert 
worden. 

Wir wollen in die Verſicherungen des Herrn Ver⸗ 
faſſers kein Mißtrauen ſetzen, wir müſſen uns aber an 
den Status quo halten. Dieſer iſt noch derſelbe, wie 
vor 20 Jahren, und wenn der Herr Verfaſſer behaup⸗ 
tet, die Geldmittel wären nicht verweigert worden, der 
Bau nicht gefcheitert, fo widerlegt der Beſchluß vom 
1. März c. die erſtere, der Umſtand aber, daß der Auf⸗ 
nahme des Baues und des diesjährigen Etatsprojekts 
ungeachtet, auch noch nicht ein Ziegel gelegt worden iſt, 
zur Genüge die zweite Behauptung, und der Herr Ver⸗ 
faſſer wird, ſeiner entgegenſtehenden Verſicherung unge⸗ 
achtet, wohl ſchwerlich im Stande fein, dieſem Beweſſe 
ad oculos zu widerſprechen. 

Nach 20 Jahren endlich iſt man dahin gelangt, ein 
Nivellement zu beſchließen, während in Zeit von drei 
Jahren eine vollſtändige Eiſenbahn, von hier nach Op⸗ 
peln, gebaut wird. 

Die Reſultate dieſes Nivellements ruhen noch im 
Schoße der Zukunft, und bei dem Gange, welchen die 
Sache bisher genommen hat, wird mit Recht beſorgt 
werden können, daß die Erfolge dleſes Nivellements we⸗ 
nigſtens noch andere zwanzig Jahre eben ſo unſichtbar 
bleiben werden, als der noch nicht für jedermann ſich⸗ 


bare Anfang in dieſer Angelegenheit, deſſen der Herr 
Verfaſſer erwähnt. Er ſagt ſelbſt, daß wir nicht in 
einem ideellen Zeitalter leben; deshalb kann auch ver⸗ 
langt werden, daß jener übelſtändige Graben nicht in 
der Idee, ſondern in der Wirklichkeit kaſſirt, und end⸗ 
lich mit der Realiſirung des geprüften und von Sach⸗ 
kennern entworfenen Planes ein reeller Anfang gemacht 
werde. Nicht erſt ſeit zwet Jahren, ſondern ſchon vor 
dem Entſtehen der Eiſenbahnen, verſprach die Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt das zu werden, was ſie jetzt wird. Wir 
haben dies ausdrücklich ausgeſprochen, und glauben, daß 
dies den ſtädtiſchen Behörden wohl eben ſo wenig entgangen 
ſein wird. Nicht dann, wenn das Bedürfniß die Mittel be⸗ 
reſts überſteigt, iſt auf die Befriedigung des erſtern zu 
ſehen, ſondern die Vorſorge muß mit dem Bedürfniß 
gleichen Schritt halten. Wäre dies hier geſchehen, wäre 
in den 20 Jahren, binnen welchen die Kaſſation des 
Grabens ſo oft in Anregung gekommen, ernſtlich auf 
dieſelbe Bedacht genommen, und wären die Mittel hiezu 
bewilligt worden, fo glauben wir nicht, daß der Herr 
Verfaſſer der leichtſinnigen Verſchleuderung des Kommu⸗ 
nalvermögens beſchuldigt worden wäre. 


Wir haben in unſerm Referat auszuführen geſucht, 
daß die Einlegung der beantragten Kanäle in den Stadt⸗ 
graben nicht von den nachtheiligen Folgen ſein würden, 
welche die Stadtverordneten-Verſammlung befürchtete, 
und dieſe Befürchtungen dadurch widerlegt gehalten, daß 
die Einlegung des Kanals am Freiburger Bahnhofe be⸗ 
willigt worden iſt. Bei dieſer Anſicht müſſen wir, un⸗ 
geachtet der entgegenſtehenden Argumentation unſeres 
Herrn Gegners, ſtehen bleiben. Waren die Beſorgniſſe 
ſo dringender Art, dann war es unabweisliche Pflicht, 
unter keinen Umſtänden jenen Kanalbau zu geſtatten, 
auch nicht gegen Zahlung von 500 oder 1000 Rthl., 
und war dann die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 135 Rtl. 
zu dieſem Bau, als nutzlos, gar nicht zu verantworten. 
Die Bedingung, daß der Kanal eintretenden Falls wies 
der kaſſirt werden ſolle, und die übernommene Verpflich⸗ 
tung Seitens der Eiſenbahngeſellſchaft, nöthigenfalls durch 
den Bahnhof den Waſſerabfluß zu geſtatten, ändert darin 
nichts. Sie iſt uns nicht unbekannt geweſen, mag gut 
und weiſe gemeint ſein, und ſich in den Akten ſehr wohl 
ausnehmen, in der Ausführung aber wird die Sache 
ganz anders ſein. Mit völliger Gewißheit läßt ſich er⸗ 
warten, daß in kürzeſter Zeit, wenn die Elſenbahn im 
Betriebe, und der Bahnhof völlig ausgebaut iſt, auch 
eine Menge anderer Gebäude rings um entſtehen wer⸗ 
den. Der märkiſche Bahnhof wird dazu treten und die 
Bebauung beſchleunigen. Ein Theil des umliegenden 
Areals iſt ſchon jetzt in den Händen eines Mannes, deſ⸗ 
fen Induſtrie wahrlich nicht erwarten läßt, daß er fo 
günſtige Bauplätze werde wüſte liegen laſſen. Die un⸗ 
gemein günſtige Lage des Freiburger Bahnhofes zur Bir 
bauung der benachbarten Grundſtücke rechtfertigt dieſe 
Vermuthung vollkommen. Iſt aber der Bahnhof im 
Betriebe und mit ſeiner Umgebung bebaut, ſo erſcheint 
die Annahme als völlig begründet, daß in ſehr kur⸗ 
zer Zeit die Leitung der Waſſerabflüſſe durch den Bahn⸗ 
hof un möglich fein wird. Wir haben Sachverſtän⸗ 
dige hierüber befragt und von dieſen die Beſtätigung 
unſerer Anſicht vernommen. Unmöglich kann man ver⸗ 
muthen, daß dieſe höchſt wahrſcheinliche Unausführbar⸗ 
keit des gemachten Vorbehaltes ganz unberückſichtigt ge⸗ 
blieben fein follte, da uns der Herr Verfaſſer die Vor⸗ 
ſicht bei jener Baubewilligung ſo ſehr ins Gedächtniß 
ruft, und feiner Verſicherung nach eine Entſcheldung erſt 
„nach der ſorgfältigſten und allſeitigſten Prüfung und 
Erwägung aller Verhältniſſe“ erfolgt. Wir glauben, 
daß der Revers vom 12. Auguſt c. unſere Gründe wohl 
nicht ſo ſehr in „nichts“ verwandeln wird, als der Hr. 
Verfaſſer meint, und wenn ſpäter auf dieſen Re⸗ 
vers zurückgegangen werden ſollte, Schwierigkeiten ſich 
zeigen werden, welche weder der Herr Verfaſſer, noch 
die ſtädtiſchen Behörden werden beſeitigen können. 

Kann man aber nicht annehmen, daß die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende gänzliche Veränderung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe in und um den Bahnhof unberückſichtigt ger 
blieben iſt, ſo bleibt nur noch die Vermuthung, daß man 
jene Verunreinigung des Stadtgrabens nicht für ſo ge⸗ 
fährlich erachtet hat, als der Beſchluß vom 1. März c. 
beſagt. 

Rechnet man nun hiernach das, was erwieſener 
Maßen durch die örtlichen und Zeitverhältniſſe für die 
Schweidnitzer Vorſtadt Günſtiges herbeigeführt worden, 
von dem ab, 900 1155 7 8 0 des Herrn Ver⸗ 
aſſers zu ihren Gunſten durch die Kommune geſche 
15 bol, ſe blebt nichts beg, Nac 

als der unſichtbare Anfang, die problematischen, im 

Schoß der Zukunft ruhenden Effekte eines Nivel- 
lements, mit einer Karte nach dem Ber Maaßſtab, 


und die Bewilligung von 455 Rthl. zu den Ko⸗ 
ſten des letztern. f 


Demohngeachtet aber ſoll, nach der Anſicht unſeres 
Herrrn Gegners, die Schweſdnitzer Vorſtadt, gleich an⸗ 


dern Vorſtädten, vertrauen, überzeugt ſein und glauben! 
Das iſt ſchön und gut! 70 5 
beſten Erfolg. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juli bis Ende September d. J. ſind der 
hleſigen Armenkaſſe nachſtehende Geſchenke zugegangen: 
1) Von dem Fleiſchermeiſter Herrn Wittig 20 Sgr.; 
2) in Vergleichsſachen: a) von dem Schiedsmann Herrn 
Roſſi 1 Rthle. 15 Sgr., b) Herrn A. L. 1 Rhlt., 
e) Herrn Schindler 10 Sgr., d) Herrn Müller 
5 Sgr., e) Herrn Strempel 1 Rthlr.; 3) die Ta⸗ 


geseinnahme der am 19. Juni c. ausgeſtellten Rund⸗ 


gemälde von dem Maler Herrn Enslen 4 Kthlr. 27 


Sgr.; 4) von dem Buchbinder Herrn Freudenberg 


5 Rthlr.; 5) von dem löblichen Schornſteinfeger⸗Mittel 
4 Rthlr.; 6) von der Redaction der Bresl. Ztg. zurück⸗ 
geſendete Poſtporte mit 2 Sgr. 6 Pf.; 7) von der 


verwittweten Frau Kenngott eine Schuldforderung, 
worauf 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. eingezogen worden; 8) 
von einem Ungenannten 1 Rthlr. mit der Bezeichnung: 
„zurückgewieſenes Geſchenk einer ſchadenfrohen Seele““; 
0) von einem unbekannten hieſigen Bürger ein ihm in 

einer Rechtsſache zugeſprochener Tuchmantel. 
müſſen wir dankend erwähnen, daß der Kapelle im hie⸗ 
ſigen Armenhauſe von der verwittweten Frau Wachszie⸗ 
her Supper der Bedarf an Wachskerzen unentgeltlich 
gelſefert worden iſt. 

Breslau, den 8. Oktober 1843. 

Die Armen - Direktion, 


Brieg, 4. Oktober. (Wollmarkt.) Am 29, 
v. M. wurden auf dem hieſigen Herbſt⸗Wollmarkt 
zuſammen 132 Etnr. 24 Pfb. Wolle von den Ruſti⸗ 
kal⸗Beſitzern zum Verkauf eingebracht. Die Preife wa⸗ 
ren für den Centner der beſten Sorte zu 55 Rthl. und 
zu 53 Rthl. 5 Sgr., der mittleren Sorte zu 51 Rihl. 
10 Sgr. und zu 49 Rthl. 15 Sgr., und der gerin⸗ 
geren Sorte zu 47 Rthl. 20 Sgr. und zu 45 Rip, 
25 Sgr.; es kommt daher durchſchnittlich der Centner 
auf 50 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. zu ſtehen. — Im Ver⸗ 
gleich gegen vorigen Herbſt⸗Wollmarkt ſind in der 
Quantität 56 Etnr. 24 Pfd. mehr eingebracht wor⸗ 
den, und im Preiſe iſt der Cine. um 9 Sgr. 2 Pf. 
höher ausgeſallen. 


* ( Ratibor.) Am 18. Sept. brannte der Dach⸗ 
ſtuhl 1 Schuppen eines Schichtmeiſters zu Petrzko⸗ 
witz ab. 

* (Leobſchütz.) Am 9. Sept. iſt ein 15 Jahr als 
ter Tagearbelter aus Schmeißdorf in einer Sandgrube 
der Ober⸗Vorſtadt in Leobſchütz verſchüttet und getödtet 
worden. — Am 19. Sept. verbrannten in dem Leob⸗ 
ſchützer Stadtforſt 16 Klaftern Leib: und 48 Schock 
Gebundholz. — Am 24. Sept. brannten die geſamm⸗ 
ten Stallungen eines Müller in Sabſchütz ab. — Am 
14. Sept. erhängte ſich ein Einlieger zu Fürſtlich Lan⸗ 
genau. — Am 27. Sept. brannten in Bieskau drei 
Bauerhöfe, drei Häuslerſtellen und ſieben Scheunen mit 
allen Getreide⸗Vorräthen ab. 

(Rybnick.) Am 1. Sept. ſtüczte ein Maurer: 
Geſelle aus Alt⸗Coſel von einem Baue zu Groß⸗Rauden 
herab und ſtarb 3 Stunden darauf. — Am 12. Sept. 
wurde ein Koloniſt aus Henriettendorf auf der Straße 


bei Koy von einem Einlieger aus Koy angefallen und 


ſo gemißhandelt, daß er nach einigen Tagen ſtarb. Der 
Thäter iſt verhaftet. 

* (Lublinitz.) Am 8. Sept. brannte eine Koloni⸗ 
ſtenſtelle zu Sollarnia ab. — Am 15. Sept, wurde 
ein Tagearbeiter in der Lehmgrube zu Jawornitz ver⸗ 
ſchüttet. — Am 22. Sept. brannten in Lubatzko vier 
Scheunen ab. 

(Kreuzburg.) Am 25. Sept. erſtickte ein Tuch⸗ 
macher in Kreuzburg in Folge einer Wette mit einer 
andern Perſon, wer von Beiden den meiſten Kuchen zu 
eſſen im Stande ſei. 

* (Nimptſch.) Am 25. Sept. erhängte ſich in 
Klein⸗Johnsdorf ein Tagearbeiter. 


Wir wünſchen ihr darin den 


Schließlich 


— 
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„(Striegau.) Am 1. Sept. erhäͤngte ſich ein 


Lohndiener aus Striegau auf dem Georgenberge. — 
Am 14. Sept, erhängte ſich ein Hausknecht zu Piet⸗ 
ſchen. — Am 10. Sept. brannte ein Bauergehöfte zu 
Kuhnern ab. . 

(Waldenburg,) Am 12. Sept. brannte ein 


kleines Haus, zu Nleder⸗Wüſte⸗Giersdorf gehörig, in 


welchem Gas zur Beleuchtung einer Fabrik zubereitet 
wurde, ab. g Wiens 


Mannigfaltiges. 

— Die Preſſe hatte vor kurzem in ihrem Feuilleton 
einen Aufſatz von Herrn Buchon über den Tod des 
Herzogs von Enghien enthalten. Die darin auf⸗ 
geſtellten Behauptungen zur Rechtfertigung Napoleon's 
wurden vom Grafen von Choulot in einem der France 
zugeſandten Briefe in Zweifel gezogen, namentlich die 
Authentizität einer im Februar 1840 gepflogenen Unter⸗ 
redung Über das Schickſal des Herzogs von Enghien, 
an welcher Joſeph Bonaparte Theil genommen haben 
ſollte. Dies veranlaßte Herrn Buchon, an Louis Na⸗ 
poleon, der bei jener Unterredung zugegen geweſen, zu 
ſchreiben und dieſen um fein Zeugniß zu erſuchen. Dar⸗ 
auf ging von demſelben aus Fort Ham am 29. Sep⸗ 
tember eine Antwort ein, worin es unter Anderem heißt: 
„Sie erinneren ſich ohne Zweifel, daß ſch ein fo großes 
Gewicht auf die Erinnerungen legte, welche der älteſte 
Bruder des Kaſſers über dieſen Gegenſtand geſammelt 
hatte, daß ich meinen Oheim dringend bat, er möge 
Ihnen Alles ſagen, was er über dieſes düſtre Drama 
wiſſe; und neulich noch, als ich erfuhr, daß Hr. Thlers 
in feiner. Geſchichte des Kaiferreiches auf den Kaiſer al⸗ 
lein die Schuld der Hinrichtung des Abkömmlings des 
großen Conde's werfe, bat ich Herrn Vieillard, dem 
Herrn Thiers wiſſen zu laſſen, daß Sie, Hr. Buchon, 
authentiſche Dokumente über dieſes Ereigniß beſäßen, 
die ihnen durch den König Joſeph ſelbſt zugegangen 
wären. Die Unterhandlungen des Kaſſers auf St. De: 
lena mit dem General Montholon, die Memoiren des 
Herzogs von Rovigo, die Memoiren des Herrn von 
Menneval, die Erinnerungen meiner Mutter, die Be: 
ſtätigung des Königs Joſeph: alle dieſe Zeugniſſe von 
Zeitgenoſſen bewelſen entſchieden, daß der erſte Konſul 
den Tod des Herzogs von Enghien nicht wollte; er 
konnte ihn auch nicht gewollt haben, denn er war groß⸗ 
müthig, und dieſer Tod war ihm unnütz.“ 

— Es iſt in Berlin ein „Vorläufiger Plan zur 
Vertheilung von Prämien auf Droſchken⸗Mar⸗ 
ken“ (gedruckt) erſchienen. Der Fond dazu ſoll zu⸗ 
nächſt aus einem von den Droſchken⸗Beſitzern zu erhe⸗ 
benden Monats beitrag gebildet werden. Die Prämien 
werden monatlich fo vertheilt, daß am Iſten jeden Mo⸗ 
nats im Ganzen 50 Prämien mit 600 Tolr. durch 
das Loos auf die im vorangegangenen Monat ausge⸗ 
gebenen Droſchkenmarken vertheilt werden ſollen. Die 
Einzelheiten des Plans übergehend, bemerken wir nur 
noch, daß die nicht ausgegebenen Marken zwar an der 
Verthellung, jedoch nur zum Beſten der Armen 
Verwaltung, Theil nehmen. Nach erfolgter polizei⸗ 
licher Genehmigung wird das Weitere deshalb feſtge⸗ 
ſetzt werden. 

— Der vor wenigen Wochen in Warſchau verſtor⸗ 
bene Graf Branitzky, Oberſchenk des ruſſiſchen Kal⸗ 
ſerhofes, hat ein enormes Vermögen hinterlaſſen, wie 
man ſolches in andern europdifchen Staaten, wo eine 
allgemeinere Verthellung deſſelben beſteht, mit Ausnahme 
Englands kaum finden möchte. Er hinterläßt auf ſeinen 


liegenden Gründen 167,000 männliche Bauern, an 


Häufern, Fabrik⸗ und Induſtrieanlagen in verſchiedenen 
Städten des Reichs den Werth von 22 Millionen Ru: 
bein, in den Leihanſtalten des Reſchs einen Baarfond 
von 2 Millionen Rudbeln. 


Handelsbericht. 

Stettin, 7. Oetbr. Die etwas beſſer lautenden 
engliſchen Berichte, welche Anfangs dieſer Woche ein⸗ 
trafen, belebten hier die Meinung für Weizen und gas 
ben Veranlaſſung, daß mehrere Partieen ſchönen vor⸗ 


jährigen ſchleſiſchen Weizens zu etwas höheren Preifen | 


in andere Hände übergingen; man bezahlte dafür 54 


Nthl. pro 25 Scheffel, und für ein Pöſtchen Weiß⸗ 


Weizen ſogar 56 Rehle. Nachdem aber die englische 


Poſt vom 3. d. M. meldete, daß in den nördliche 
genden Englands und Schottlands die Wegen Erh 
in Qualität und Quantität über Erwarten gut aug. 
fallen iſt, zogen ſich die Käufer zuriick, und gell 
ſchleſ. Weizen wurde mit 54 Rthl. vergebens a 
boten. Für neuen Weizen zeigte ſich gar feine Kauf, 
luſt, obwohl gelber ſchleſ. mit 46 Rthl. pro 25 Sch 
zu haben war. a . . 
Mit Roggen iſt es ſehr ſtille; pro Oktoh 
35 %% Rrhl. bezahlt; pro Frühjahr wird 33 anf 
Rthl. gefordert, doch zeigt ſich keine Kaufluſt. 
Oderbruch⸗Gerſte wird mit 22%, Rthl., gr. Vyr 
pommerſche mit 27 Rrhl. offerirt. x s 
Hafer pro Frühjahr wird nach Qualität auf 164 
17 Rthl. pro 26 Schfl. gehalten, ; 
Rübbl iſt in Folge des Regens flauer; loco mi 
10%, Rehl. verkauft und dazu ferner ausgeboten. 
Von Rapps wurde Einiges mit 72 Nthl. gef 
Winter⸗Nübſen mit 71 Kthl. 0 
Für Leinöl werden 11 Rrhl. gefordert, 
11½ Rthlr., für Gallipoli⸗Baumböl 14½ Reh, 
pro Etr. ’ 
Südſeethran ift mit 9%, Rthl. käuflich. 
Gelb Lichtentalg gilt 14½ Rthl. pro Ct., wer 
sies 14%, Rthl., Seifentalg 13% Rthl. 1 
Heringe find gefragt; bezahlt wurde für große Bew 
ger 6 Rehl., Crown und Full⸗Brand 7½ Rthl, 
Schottiſch Roheiſen Nr. 1 iſt mit 35 ½ Sp, 
käuflich. 605 
Berlin, 7. Oktbr. In Weizen iſt in dieſer Woch 
wenig umgegangen. Für ſchöne alte Waare erhielt fih 


Kaufluſt, doch fehlte es an Abgebern; die Offerten bon 


neuem Weizen fanden keine Beachtung, da die Qugllce 
der ausgelegten Proben nicht anſprach. Con ſumegten 
bezahlten für alten gelben ſchleſ. Weizen vom Boden 
51%, à 3% Rthl., für bunten polniſchen aus dem 
Schiffe 53 ½ Rthl.; neuer gelber Märker Weizen 
wurde mit 48 Rthl. angetragen. * 
Der Roggenhandel blieb träge; für 82/83 Pfd. 
im Kanal wurde 37 à 38 Rrhl. bezahlt, auf Oktober⸗ 
Lieferung find 82 Pfd. mit 37 Rthl. pro Frühjahr mit 
34 Rthl. angeboten, f 
Große Oderbruch⸗Gerſte 72/73 Pfd. iſt mit 
25 Rthl. zu haben; kleine 


geſucht. 
Hafer gilt loco 16 ½ Rthl. a 17½ Rthl., pio 
Frühſahr 16%, Nehl. 5 5 ER 


Erbſen 34 à 35 Rrhl. pro 25 Schfl. En 
In Oelſaaten ging Mehres um; man ball 
für Winterrapps 74 Rthl., für Winterrübſen 13 
Rthl., für Sommerrübſen 65 Rthl. Zu dieſen Preſſin 
bleibt Kaufluſt, doch fehlt es an Waare. u: 


Bon Nüböl wurde Vieles zur Confumtion gekaut 


und bezahlt für Loco⸗Waare 11%, Rthl., für Oktober 
und Novb. 11% a 11¼ Rthl., in Lieferungen auf 
ſpätere Termine wurde wegen zu hoher Forderungen ber 
Inhaber Nichts gehandelt. ' 45 
Leinöl 11 Rthl. gefordert, aber ohne Umfag, 
Hanföl 13% Rthl., Mohnöl 16 Rthl., Sid 
feethran 9½ à 9%, Rthl. 1 
Spiritus war im Anfang der Woche ganz u. 


nachläſſigt, iſt aber heute ſehr gefragt; für loco 180 | 
Rthl. bezahlt, auf Lieferung in den Winter Monat 


14% Rthl. zu machen. 


In Kleeſaat iſt der Handel beſchränkt; weiße fehl H 


gänzlich, 15 à 20 Rehl. zu bedingen; rothe wurde DB 
14%, Rrhl. bezahlt. 1 

Die engliſchen Märkte find, nach den Londoner Biß 
fen vom 3. d. M., für Weizen zwar feſt geblieben, 
doch war dle Meinung für's Geſchäft nicht mehr | 
günſtig; daß ſelbſt zu dem hohen Zolle von 17 8. Mi 
zen einclarirt wurde, hat einen übeln Eindruck gema 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. gig. 
Senker, Denker, Lenker, Henker. 
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fehlt und iſt zu 22 Rihl. 


für Palm 


FETT 
Etabliſſement. # 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 


= # 
= Stockgaſſe Nr. 10 A 
ein Sptzerei⸗, Farbewaaren⸗ 4 
= und Tabak⸗Geſchäft # 
; 
# 


Hippologiſches. 

Die Beſitzer von Vollblutpferden in Schleſien (d. h. von ſolchen, deren Blut aus dem 
engliſchen oder norddeutſchen Geſtütbuch nachgewieſen werden kann) werden erſucht, ſobald 
wie möglich und ſpäteſtens bis Ende Oktober c. mir portofrei die Liſte ihrer Vollblutpferde 
einzufenden, da unſer diesjähriger Jahresbericht Anfang November erſcheinen und als Un: 
hang die tabellariſche Lifte der in Schleſien vorhanden Vollblutpferde, fo auch, ob die Voll⸗ 
bluthengſte fremde Stuten decken, ihre Station und zu welchen Bedingungen, beigelegt wer⸗ 


den ſoll, Breslau, den 6. Oktober 1843. 
Graf Wengersky, General⸗Sekretär des ſchleſiſchen Vereins für 
Pferderennen und Thierſchau. 


Die Lampen: und Lackir⸗Wagren⸗Fabrik 
Fl des Joſeph Friedrich, 


Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 6, N 

empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager der zweckmäßigſten und beſten Tiſch⸗, Tafel⸗, 

Atbelts⸗ und Hänge⸗Lampen, fo wie alle Arten der neueſten lackirten Wagren und 
verſpricht bei reelſter Bedienung dle allerbilligſten Preſſe. 1 


ar 
5 
1 
* 
u 
4 


pi 1 * ja 

FE elablirt habe. Indem ich um recht zahlreichen Beſuch höflichſt bitte, gebe ich die! 

3% Verſicherung, daß mein Beſtreben gewiß ftets dahin gehen wird, jeden meikel 

geehrten Kunden reel und prompt zu bedienen und dadurch das mir ſchenkende 

** Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen werde. ö { 
& Breslau, den 10. Oktober 1843. 


Eduard Theiner, Stockgaſſe Nr. 10. 
AMA ee 
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Theater Hepertoite, 

10 : vierten Male: „Der 
oe wider Willen.“ Abenteuer: 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. W. Emden. 
Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 
Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
kropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 
Donnerftag: Konzert. Vorher: „Die 


Schweſtern.“ Luſtſpiel in einem Akte 


von Louis Angely. Nach dem Konzert: 
„Drei und dreißig Minuten in 
Grünberg“ oder „der halbe Weg. 

Poſſenſpiel in eiuem Akte von Holtei. 


Gr. P. E R. y. 2. F. 14. X. 12. K. 
Geb. F. u. T. [J. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Statt beſonderer Meldung empfehlen 
als Verlobte; 

Pauline Bodenhagen. 
Emil Foelckel, Lieutenant. 
Verlobungs⸗Anzeige. a 

Die geftern erfolgte Verlobung meiner älte⸗ 
ſten Tochter Emilie mit dem Fürſtlich von 
Hatzfeldſchen Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn 
Kuhnke zu Guſchwitz im Großherzogthum 
Poſen, beehre ich mich, allen Verwandten und 
Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Trachenberg, den 9. Oktober 1843. 

ritſch, 
penſion. Sekretär u. Gutsbeſitzer. 
Berlobungs- Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die vollzogene Verlobung meiner Nichte und 
Pflegebefohlenen, Mathilde Weidner, mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn C. L. Gott⸗ 
ſchling auf Klein⸗Wandriß, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. ö 
Breslau, den 10, Oktober 1843. 

5 C. F. Weidner. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) : 

Unſere am 26. September d. J. vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an, 

Namslau, den 9. Oktober 1843. 

Heinrich Martens, 
Emilie Martens, geb. Henſchel. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 8. d. M. an Lungenlähmung er⸗ 
folgten Tod unſers theuern Gatten, Vaters 
und Schwiegervaters, des Königl. Hofraths, 
Dr. med. Ludwig, zeigen hiermit tief be⸗ 
trübt an: Die Hinterbliebenen. 

Jauer, den 9. Oktbr. 1843. 

Todes Anzeige, 

Tief betrübt zeigen wir Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an, daß heute Mittag 
unſer innig geliebtes Söhnchen, in dem zar⸗ 
ten Alter von 4 Monaten 19 Tagen in Folge 
des Zahnens verſtorben iſt, und bitten um 
ſtille Theilnahme. \ 

Reichenbach i. Schl., den 8. Okt. 1843. 

Rendant Ecke und Frau. 


f Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend nach 11 Uhr ſtarb zu Mus⸗ 
kau der Direktor der Görlitzer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, Hr. Hans Ernſt v. Haugwitz 
auf Ladenau, Ritter des Civilverdienſtordens 
des eiſernen Kreuzes, des Johanniterordens 
und des rothen Adlerordens 2ter Klaſſe, in 
ſeinem 64ſten Lebensjahre. Er hat dem Land⸗ 
ſchaftsſyſteme, welches er gründete, über 15 
Jahre mit unerſchütterlicher Pflichttreue vor⸗ 
geſtanden und durch ſeine biedere, vorurtheils⸗ 
freie, ächt patriotiſche Geſinnung ſich die all⸗ 
gemeine Verehrung in hohem Grade erwor⸗ 
ben. Das unterzeichnete Kollegium, welches 
in ihm zugleich ſeinen geliebten Chef perlor, 
betrauert daher tief den allzufrühen Tod die⸗ 
ſes ausgezeichneten Mannes und wird ſein 
Andenken ſtets unauslöſchlich bewahren und 
dankbar in Ehren halten. 

Görlitz, den 5. Oktober 1843. 

Das Kollegium der Görlitzer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, 
durch den ſtellvertretenden Direktor, 
den Landesälteſten und Landrath 


ec v. Ohneſorge. 


Todes Anzeige. 

Heute Nacht Y, auf 1 Uhr verſchied nach 
langen Leiden im 74. Lebensjahre unſer gu⸗ 
ter Gatte, Vater und Großvater, der Königl. 
General⸗Major a. D., Ritter mehrer Orden, 
Ernſt Leopold von Koſchembahr, was 
entfernten Verwandten und Freunden, um 
fille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 
Meldung f anzeigen: 

Conſtanze von Koſchembahr, geb 

v. Oppeln = Broniko 115 

Gattin. A e 

Julius v. Koſchembahr, Ritt⸗ 

meiſter a. D., . 

Betty v. Koſchembahr, 

Leopold v. Koſchemb ahr, Lieut. 

im 7. Kür.⸗Rgt. 8 

Mathilde v. Koſchembahr, geborne 

5 v. Heugel, als Schwiegertochter und 
4 Enkelkinder. 0 
Breslau, den 10, Oktober 1843, 


ſich 


guy div 


Welt⸗ 


Todes⸗Anzeige. N 

Anſtatt beſonderer Meldung beehren ſich die 
Unterzeichneten tiefbetrübt anzuzeigen, daß heut 
früh 534 Uhr der Kaufmann J. G. Thun, 


in Folge eines Schlagfluſſes, plötzlich ſtarb. 


Stille Theilnahme erbitten ſich: 
Friederike Thun, geb. 
g Gattin. 5 
Bertha Bresler, geb. Thun, 
CTCi.ochter. 
Ferdinand Thun, Sohn. 
R. Thiem, geb. Bres ler, 
Schwägerin. 
Agnes Thun, geb, Enge, 
Schwiegertochter, 
und 6 Enkel. 
Breslau, den 10. Oktober 1843. 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den geſtern hierſelbſt nach neuntägigem 
Krankenlager an einem nervöſen Fieber er⸗ 
folgten Tod meiner inniggeliebten Frau, Ida 
Ottilie Philippine, geb. v. Stechow, 
zeige ich tiefgebeugt, mit ae Bitte um ſtille 
Theilnahme, ganz ergebenſt an. 

Luzern in der Schweiz, am I. Okt. 1843, 

Graf v. Hochberg -Fürſtenſtein. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf den in Nr. 229 der 
privilegirten ſchleſiſchen Zeitung vom 30. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres enthaltenen Aufruf des 
Hülfsvereins zur Unterftügung der am 16ten 
September dieſes Jahres durch eine Feuers⸗ 
brunſt verunglückten Bewohner des Städt⸗ 
chens Breckerfeld, bringen wir hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß ; daß wir bereit find, dies⸗ 
fällige Gaben durch unſern Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 6. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Pädagogiſche Sektion. 

Freitag den 13. Oktober, Abends 6 uhr. 
Herr Lehrer Letzner: „Mittheilungen aus einer 
; Reife ins ſüdliche Deutſchland.“ 

Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 12. Oktober, Nachmittags 
5 Uhr. Herr Geheime Archivrath Profeſſor 
Dr. Stenzel: Ueber den Regierungsantritt 
Friedrichs des Großen. 


Laetitia. 


Freitag den 13. October; 
Concert 
im Saale des ‚„‚Königs von Ungarn !“ 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Nina Morra aus Genua. 
Anfang halb 8 Uhr. 
Die Direetion: 


Wintergarten, 


Mittwoch den 11. Oktober Abonnement: 
Konzert. Die erforderlichen Billets fertigt 
die vorm. Cranzſche Handlung aus. An⸗ 
fang 3 Uhr. Entree 10 Sgr. Kroll. 


Affen Theater 


auf dem Tauenzien⸗ Platze 
heute den 11. Oktober Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr, 
A. Uhlmann u. Comp. 
Ich wohne Ohlauerſtraße Nr. 9. 
Dr. Lion, 
prakt. Arzt und Geburtshelfer. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 8 
Ich wohne jetzt Ecke der Schuhbrücke und 
Kupferſchmiedeſtraße im goldnen Stück zwei 
Treppen hoch. 
Dr. Piltz. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 

Meine Porzellan⸗Malerej, früher Schmiede⸗ 
brücke Nr. 56, befindet ſich jetzt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke. Zu: 
gleich empfehle ich mein Lager von bemaltem 
und vergoldetem Porzellan zu den billigſten 
Preiſen. Robert Ließ, 

Porzellan: Maler, 


S:0::0H0HOHBHOHOHON YOHOHOHOHOHOHOHBHEHG 
30% Xofal-Veränderung. 19 
Meine Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, Wachs⸗ 
tuch⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung habe ich vom Paradeplatz Nr. 9, 
nach dem Blücherplatz Nr. 14, neben 


30: dem Lotterie⸗Collecteur Herrn Schreiber 46 
verlegt. 


Bresler, 


188588 


2 
25 Louis Lohnſtein. 
SS 


9800060808660: 
5 Lokal⸗Veranderung. 


Meine Conditorei befindet ſich 4% 
8 jetzt Ritterplatz Nr. 2, früher 
Sandſtr. Nr. 12. Heinrich Franke. d 
FFC 


Zu dem Verzeichniſſe meiner, über 12000 
Bände zählenden deutſchen, franzöſi⸗ 
ſehen und engliſchen Leſe⸗ Bibliothek 
iſt fo eben ein neuer Anhang erſchienen. — 
Der vollſtändige Catalog koſtet 7%, Sgr. 

An meinen verſchiedenen Bücher und 
Journal ⸗Leſezirkeln, fo wie an dem 
bereits begonnenen Taſchenbücher⸗Zirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 

Ee. Nenbourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr, 43, 


das 
und 


der Buchhandlung Ferdinand dirt in Breslau. 


Bei Eduard Weber in Bonn iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am ne 1 5 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch i Buchhandlungen in Na⸗ 


chin durch Sto 
Entwurf i 


tibor und Pleß, fo wie in Krotofi urch 
5 Der Preußiſche 
einer neuen Straf - Gelengebui 
und fein Verhalten zum Rheinlande. 
Für Juriſten und Nichtjuriſten. 
Von Gottfried Duden. 
In einem Bande von 24 Bogen. Gr. 8. Geh. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 

Die zahlreichen Aufſätze über den Entwurf der neuen Strafgeſetzgebung, welche in den 

Tagesblättern und Flugſchriften erſchienen find, konnten, fo geiſtreich und treffend ſie großen⸗ 
theils auch waren, ſchon ihrer Beſtimmung nach den Gegenſtand unmöglich erſchöpfen. Gegner 
und Nichtkenner der rhein, Geſetzgebung werden fortfahren, dieſe Geſetzgebung gegen jenes Bedürf⸗ 
niß als bedeutungslos zu behandeln, ſo lange ihnen nicht umfaſſende, tief in die Materie ein⸗ 
dringende Werke dargeboten werden, welche, von der Kritik des Entwurfes abgeſehen, für die 
Theorie der Strafgeſetzgebung an ſich von dauerndem Werthe ſind. 
Auf den Rang ſolcher Werke macht nun die gegenwärtige Schrift Anſpruch. Und da 
ſich dem Publikum vielleicht das Bedenken aufdringen möchte, ob es überhaupt möglich fer, 
in der kurzen Zeit von wenigen Monaten dergleichen Arbeiten zu liefern, ſo muß hier noch 
die Verſicherung zugefügt werden, daß ihr Verfaſſer, durch ein ſeltenes Zuſammentreffen von 
Umſtänden und Verhältniſſen, ſchon vor Jahren zur ſorgfältigen Prüfung des hieher gehöri⸗ 
gen Stoffes veranlaßt worden iſt, ſo daß ſeine gegenwärtigen Bemühungen ſich faſt auf eine 
bloße Redaktion der lange vorher gewonnenen Reſultate beſchränken konnten. y 

Daß übrigens das Buch nicht allein für Juriſten geſchrieben tft, vielmehr die Intereſſen 
der Zeit und von Deutſchland im Allgemeinen angeht, wird ein leichter Blick auf ſeinen In⸗ 
halt außer Zweifel ſetzen, September 1843. b 


Höchſt intereſſantes Buch von der Seherin von Weinsberg !! 

Im Verlage von Joh. Ulr. Landherr, Firma: J. D. Claſſiſche Buchhandlung in 
Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu ha⸗ 
ben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock. 


Beſchreibungen N 


über das Weſen der Gottheit, 


der menſchlichen Natur und der chriſtlichen Religion. 


G.widmet allen chrlſtlich geſinnten Freunden unſerer Zeit. 
Von Chriſtiane Käpplinger. 
2 Theile. Preis: 1 Rthl. 10 Sgr. 

Dieſe Schrift erklärt alle Probleme der chriſtlichen Religion durch eine eigenthümliche 
und klare Anſchauungsweiſe. Die Verfaſſerin beweiſt, daß ſie unſern Zeitgeiſt wohl begriffen 
hat. Dieſer Zeitgeift iſt der wiſſenſchaftlich gebildete Unglaube, der die lautere Quelle des 
göttlichen Wortes zu untergraben und zu verſtopfen ſucht. — Dieſem naturaliſtiſchen, gegen 
die Erde gekehrten, Beſtreben ſetzt ſie den Zug gen Himmel entgegen, und zeigt deutlich, was 
das Schauen des Geiſtes, ohne Beihülfe des gelehrten Wiſſens, ſchon für ſich zu leiſten ver⸗ 
mag. Jeder, der dieſe Schrift lieſt, wird ſtaunen, wie ein ſchlichtes Bürgermädchen aus 
Weinsberg, von Jugend auf zu Haus: und Feld⸗Geſchäften angehalten, ohne Anleitung un 
Studium, uns auf einmal in die wichtigſten Lehren der Religion einführen, und auf jene 
Höhe des Chriſtenthums erheben könne, auf welcher die Gnadenſonne den Glanz der irdiſchen 
Sonne unendlich überſtrahlt. 

Nach Anleitung einer Sonne ſchrieb die Verfaſſerin, wie fie vermittelſt einer in⸗ 
nern Stimme viele Jahre vorausgeſagt hatte, auf göttliche Eingebung ſechs Jahre lang an 
dieſem ſegensvollen Buche, bis es nach Verfluß dieſer Zeit durch die Gnade Gottes vollendet 
war. Es bietet jedem Chriſten neben hoher Belehrung innige Vertröſtung und Stärkung 
des Glaubens an ein höheres Leben. 


Soeben iſt bei uns erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Bud: 
handlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 8 


Volksrecht und Juriſtenrecht. 


Von Dr. Georg Baſeler, 
Geh. Juſtizrath und Profeſſor zu Greifswald. 
Gr. 8. broch. 2 Thlr. 
Leipzig, September 1843. Weidmann 'ſche Buchhandlung. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt jo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſowie „in Krotoſchin durch Stock: 


K. G. Helbig, 
Oberlehrer an der Kreuzſchule zu Dresden, 


Grundriß der Geſchichte der poetiſchen 
Literatur der Deutſchen. 


8. broch. / Thlr. 

Dieſer zunächſt für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und anderen höheren Lehranſtalten 
beſtimmte Grundriß dürfte als eine überſichtliche Zuſammenſtellung aller bedeutenden Erſchei⸗ 
nungen unſerer poetiſchen Literatur in ihrem organiſchen Zuſammenhange wohl auch außer⸗ 
halb des Kreiſes der Schule manche Freunde finden. Das Werkchen ift bereits in der Kreuz⸗ 
ſchule und der Militärakademie zu Dresden eingeführt. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Sire am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Das Haus lexikon. 
Vollſtändiges Handbuch praktiſcher Lebeuskenntniſſe 


für alle Stände. 5 
Nene Ausgabe in s Bänden. 5 
Mit 72 Steindrucktafeln, welche Darffellungen der im Hauslerikon behandelten Gegenſtände 
enthalten, und dazu gehörigen Erläuterungen. 


N reis 12 Thlr. : 
Leipzig, im September 1843. . f Breitkopf u. Härtel. 


Bei E. B. Schwickert in Lei zig iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in Breslau dur Kerpinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. nn 10 für 
eſammte Oberſchleſten durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
leß, ſowie in Krotoschin durch Stock: a, 
Klotz, N., Nachträge und Berichtigungen zu Cicero’s Disputationibus Tuseu- 
Janis. gr, 8, 26 / Syr, 


g 


„ 
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8 Neue Musikalien ar 
bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52 
Döhler, Th., Les Espagnols. Le Zingaro. — L Hidaljo. — 2 Melodies 
espagnols de H. Truhn transcrits p. le Piano. & 22½ Ser. — 1½ Rthlr. 
Kullak, Th., Transeriptions. Nr. 7. Edward de Loewe, 17½ Sgr. 
Nr. 11. Preciosa de Weber, 17% Sgr. El 
Cinque Ariettes und 


Saloi, M., Premieres pensdes musikales: Cin 
un Duo italiems avec accompannement de Piano. 1%, Athlr. 
Spohr, L., Sonate f. das Pianoforte. op. 125. Herrn F. Mendels- 
sohn-Bartholdy gewidmet. 1½ Rthlr. > 
Dreyschock, A., Six Airs irlandais. Transerits pour le Piano en 
forme d’Etudes. 26%, Sgr. } 
Döhler, Th., 50 Etudes de Salon pour le Piano, 
A 1% Rthlr, * 
Strauss, J. Die Dämonen. Walzer f. Pfte, 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr., 
T. Violine und Pianoforte 15 Sgr. 5 


Den grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter den vortheilhaftesten Bedingungen 
beitreten. 4 8 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 
Von der Leipziger Meſſe retournirt, 


erlauben wir uns einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß wir unſer 
Seiden⸗Band⸗, Modewaaren⸗ und Handſchuh⸗Lager auf das Vollſtändigſte aſſortirt haben, 
und find wir im Stande, ſämmtliche Waaren zu den allerbillgſten Preiſen zu verabreichen. 
Glatte und faconnirte ae a 10 und 11 Sgr. Crep Rachels a 5 Sgr. Caro⸗Merinos 
a 3½ Sgr.z große wollene Umſchlage⸗Tücher von 20 Sgr. bis 3 Rtlr.; % türkiſche wol⸗ 
lene Japan⸗Tücher à 1¼½ Rthlr. Alle Arten wollene Unterjacken und Pantalons, Kinder: 
Kazabaicos und Rheiniſche Strümpfe, wie auch Handſchuhe empfehlen: 
S. Landsberger u. Comp. 


Mit Zink⸗ und Blechbedachungen 


auf Häuſer, Thürme u. ſ. w., in der Stadt und auswärtig, mit gewöhnlicher Garantie, 
empfiehlt ſich der Klemptner⸗Meiſter W. Vogt, Schweidnitzer Straße Nr. 3. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ Auktion. 

ſchienen und in Breslau zu haben bei G. Am 13ten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 

P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke len in Nr. 63, Reuſcheſtraße, aus einem Nach⸗ 

Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. laſſe verſchiedene Meubles, ein Flügel u. meh: 

Gerloff in Oels: reres Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 


R ath g eb er für Wurmkr ank e Breslau, den 10. Oktober 1843. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
jeden Alters, mit beſonderer Rückſicht auf Da ic) meine Wohnung von der Kathari- 
die an Bands, Spul⸗ und Madenwür⸗ 


nenſtraße Nr. 4 nach der Ohlauer Straße 
mern Leidenden. 


un 32 ne habe, jo empfehle ich mich mit 

N 2 K: ufträgen jeder Art, und werde durch gute 

Eine vollſtändige Belehrung und billige Bedienung, das mir geſchenkte Zu⸗ 

über die ſichere Erkenntniß der verſchlede⸗ trauen zu rechtfertigen ſuchen. 

nen Arten Eingeweidenwürmer, dle Ur⸗ 0 Safft, 

ſache ihrer Erzeugung, die verſchiedenen a leider ⸗Verfertiger. 
17 arnung. 

Mittel zu 985 Entfernung, 1 RN Die auf dem Haufe Weintraubengaſſe Nr. 1 

tung ihrer Wiedererzeugung und die Bes haftende dritte Hypothek kann nur durch 

handlung der durch fie erzeugten Krank⸗ Compenſation oder richterliche Entſcheidung 

heitsformen. Nach dem neueſten Stand⸗ 

punkte der Wiſſenſchaft bearbeitet von 
Dr. H. Möller. 


bezahlt werden. 
Der Herr, welcher vor einigen Wochen 
Geh. 8. Preis 12%, Sgr. 
Unfehlbare Vertreibung der 


Schmiedebrücke Nr. 13 Wohnung ſuchte, und 
Hauptfinnen, 


mit Einſchluß der Miteſſer und des Kup⸗ 
ferausſchlages. Oder: Die Krankheiten 
und Entartungen der Hautdrüſen. 
Nach vielfachen Beobachtungen 
von 
Dr. H. Möller. 
Geh. 8. Preis 7½ Sgr. 


Die Fabrikation 
des Champagnerweins 


und praktiſche Anweiſung, auch aus an⸗ 
deren Weinen ein dem Champagner ähn⸗ 
liches Getränk zu bereiten, fo wie Cham» 
pagner⸗Bier und das mouſſirende Ingwer⸗ 
Bier zu verfertigen. 
Nach der franzöſiſchen Methode und eigenen 
Y Erfahrungen bearbeitet von 
Herm. Rob. Köhler. 
Geh. 8. Preis 10 Sgr. 


Getreidee Verkauf. 
Das bei dem hiefigen Königl. Rent⸗Amte beſchlagene Stiefeln, das Paar zu 1 RthL,, zu] 
zur Dispoſition verbleibende diesjährige Zins⸗ verkaufen, und ſtehen in der Barbara⸗Kaſerne 
Getreide, beſtehend in 
140 Schfl. 15% Min. Roggen Pr. Maaß. 
146 Schfl. 5½6 Men. Gerſte „, 
146 Schfl. 15785 Mtzn. Hafer ne, 
ſoll hoher Beſtimmung gemäß,  meiftbietend 
verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 26. Oktober c. Vormittags 
9 bis 11 uhr 
im Lokale des hieſigen kombinirten Steuer⸗ 
und Rent⸗Amtes anberaumt, was Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
die Verkaufs⸗Bedingungen täglich während der 


op. 42. Heft 5 und 6. 


— ̃ — (gm ⁵³² ² ꝛ «⅛ TTT ·˙ 


„ 


de 1 


Mädchen, die das Putzmachen erlernen wol⸗ 
len, können angenommen werden, mittellose 
unentgeltlich: Hintermarkt und Schuhbrücke⸗ 
Ecke Nr. 1, eine Stiege. 


Ein Gaſthof 
neu maſſiv erbaut, und 1½ Meile von hier, 
an einer der belebteſten Straßen gelegen, iſt 
mit acht Morgen Acker, bei einer Anzahlung 
von 3000 Rthl., zu verkaufen und das Nähere 
Ohlauerſtraße Nr. 58, par terre, zu erfahren, 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten, 
empfehlen ihr wohl aſſortirtes Lager alter 
ban Eigarren à 5—8 Kthlr. pr. 
mille. 


Caviar⸗ Anzeige. 

Den erſten Transport ächten friſchen 
großkörnigen, fließenden, wenig geſalzenen 
Aſtrach. Caviar empfing und em⸗ 
pfiehlt die Handlung von 


Joh. Tſchinkel 
Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Fein raffinirtes Rüböl 
bei 10 Pfd. à 3% Sgr., einzeln das Pfund 
4 Sgr., im Centner billiger, offerirt: 
F. W. Neumann. 


Stieff & Harraß, 
Seiden ⸗Waaren⸗ Fabrikanten 


in Potsdam, 
zeigen ihren geehrten Geſchäftsfreunden hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ſie am 15. Oktober ein 
Lager ihrer Fabrikate 
in Berlin, breite Straße Nr. 11, 
eröffnen werden. 


Morgenröcke für Herren 
in großer Auswahl, à Stück 1 Rtlr. 25 Sgr., 
offerirt die neue Kleiderhandlung von 


K. Platzmann, 
Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32. 


ZJanter Corinthen, 
der Stein 2; Rtl., im Ctr. billiger, empfiehlt 
J. G. Blache, Nikolaiſtraße Nr. 68. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

In dem Hauſe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 
iſt die Hälfte des zweiten Stockes, beſtehend 
aus 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche, dem dazu 
nöthigen Boden⸗ und Keller⸗Gelaß, mit oder 


Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Namslau, den 1. Oktober 1843. 
Königl. Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der Frau Dorothea Conrad, geb. Weng⸗ 
ler, an deren Erben, wird gemäß $ 137 seg. 
Theil I. Tit. 17 des Allgemeinen Land⸗Rechts 
hierdurch bekannt gemacht, 

Breslau, den 5. Oktober 1843. 

Das Gerichts⸗Amt für Goldschmiede. 
Flemming. 
— ̃ RT )... 

Kegerberg Nr. 20 iſt eine möblirte Stube 

nebſt Entree zum 15. Okt, zu permiethen. 


Ein großes, neu gemaltes Eckzimmer 
Kabinet mit der ſchönſten Ausſicht ur Seen 
nitzer Straße, iſt ſofort zu vermiethen Curl 5 
ſtraße und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 4 
2 Stiegen hoch, bei Boſſard. N „ 
Ring Neo. 49 iſt im dritten Stock 
meublirte Stube zu vermiethen. 2 eine 
Angekommene Fremde 
Den 10. Oktober. Goldene Ganz; 6 
Gr. v. Grabowski u, Hr. Rentmeiſt. vg 15 
zert a. Warſchau. Fr. Gr. v. Heſſen . 
Kaſſel. Hr. Gutsb. v. Oswiecimski g. d. 
gawice. Hr. Rittmeiſter v. Puttkammz au 
Schickerwitz. Fr. Ob.⸗Amtm. Braune a. 9 0 
kau. Hr. Part. Gr. v. Malachowski a. y. 
kowice. Hr. Ob.⸗Amtm. Strach a. Gingen 
Hr. Offizier v. Vollgnad a. Görlitz. Hr. In. 
Hauff a. Paris. Hr. Gutsb. Gerbock a. Gr 
lizien. — Weiße Adler: Hr. Juſtiz⸗ Ron 
Müller aus Ohlau. HH. Gutsb. Pilaski Mi 
Raſchewitz, Repphan a. Petrik. Hr. Kauf, 
Großmann a. Frauſtadt. Hr. Dir. Grunde 
a, Kattowitz. Hr. Lieut. v. Wedell a. Berfn 
Hr. Gtspächt. v. Bochinski a. Galizien, Hr 
Bergamts⸗Calculat. Lobe a. Tarnowitz. hy, 
Einw. Buhle a. Kaliſch. Hr. Ob.⸗Bau⸗Iiſſ, 
Feller a. Gleiwitz. Hr. Ob.⸗Hütten⸗Inſpekthr 
Birnbaum a. Malapane. — Hotel de 6 
leſie: Hr. Gr. v. Potocki a. Warſchau. g, 
Hofrath Riebel a. Karlsruhe. Hr. Regel 
v. Sack a. Oppeln. — Drei Berge: ch. 
Kaufl. Schmidt a. Leipzig. Kanold a. Malt, 
Sander a. Erefeld.— Deutſche Haus: 9 
Lleut. Groſſer a. Kotzenau. Hr. Gtspächt, 
Trüben a. Chartowo. Hr. Part. Theiler au 
Langenbielau. Hr. Kand. Neumann a. Di 
dorf. — Blaue Hirſch: HH. Gutsb. von 
Chmielecki a. Poſen, Siller a. Grüttenben, 
Bar. v. Kloch a. Maſſel, v. Roſtworowself h. 
Hr. Hofmeiſter Jarndell a. Warſchau. Herr 
Amts⸗R. Puchelt a. Jagatſchügß. Hr. he 
Amtm. Fellbaum aus Mühlgaſt. Hr. Parſ. 
Tanski a. Gräfenberg kommend. — Weißt 
Roß: Hr. Gtsb. Cannabäus a. Heinzendorf, 
— Rautenk ranz: Fr. v. Teichmann aus 
Wartenberg, Hr. Direkt, Neumann a, Groß⸗ 
Strehlitz. . 
Privat⸗Logis. Herrenſtr. 27: Fr. Ob. 
Reg.⸗R. Scharfenort a. Liegnitz. Hr. Kaufm. 
Nöldechen a. London. — Altbüſſerſtr. 29: Hr. 
O. ⸗L.-G.⸗Aſſ. Koch a. Neurode. —Eliſabethſtr. 
2: Fr. v. Wrochem a. Prczenitz. — Fiſcher⸗ 
gaſſe 15: Hr. Hauptm. v. Frankenberg vom 
14. Infant.⸗Regim. — An der Königsbrü 
6: Hr. Paſtor Deßmann a. Bolkenhain. 
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ſolche nicht hat, möge ſich gefälligſt nochmals ohne Stall und Remiſe zu vermiethen und zu 5 se. 1 
dorthin bemühen. Weihnachten oder Oſtern zu beziehen. Nähere ee Ka SIR 
Tanz Unterricht. Auskunft par terre daſelbſt. Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 140%, 
amgelinterricht. . in ano = Ya 1009 | 
Es beginnt nun bald in meiner Anſtalt, Graben Nr. 5 eine Stiege bei Schulz. 125 —** *** — 1140 3 
„ ez F = ondon für 1 Pf. St, . 3 Mon.] — 36,9 0 
Ohlauer Straße Nr. 81, unter Leitung des Tusgezeichnet ſchönen Feipaix in Pr. C à vista 2 
Herrn Baptiſte, ein Tanzunterricht in zwei A ee eat Dh = 8 = Be 
verſchiedenen Kuren, a eine nur für Er⸗ Rollen⸗ Portorico Au . „ e 
wachſene, der andere für Kinder. a 1 * e N 7 
_ Sophie v. Gielavina del Monte. 1 Pf. ate, tann allen Naudenm desen. | man ( w 100% . 
Ein Knabe, von moraliſcher Führung, der ders empfehlen Doo weh 2 Mon.“ — 99% i 
Luft 1 ee zu erlernen, die Tabakfabrik von 5 
wird geſucht unter annehmbaren Bedingungen. 0 5.4 
Näheres bei A. Dyef eld, Schweidnitzerſtraße Weſtphal u. Siſt, Geld- Course. 5 | 
Nr. 33. Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. Holländ, Rand Ducaten a Be) 
Eine Leihbibliothek Auf dem Ritterpla NA 18 Kaiserl. Ducaten „. . 8 969 — 
gut gehalten, 2400 Bände ſtark, iſt Verände⸗ zu 0 b 0 Ei ER = 113%, 
rungshalber zu verkaufen. Das Nähere bei 9 111 g conferbite | Louisdor r 1115 — 
Herrn Peſchke, Ohlauerſtraße Nr. 23. ele 10 A0 een mit 1705 5 5711 0 1 * BZ Zu 
Mehrere Gebett Betten, rein und gut, ſowie enen en, metallenen ud) en md I ee nn en 98% 
wenig gebrauchte Eiſchgedecke zu 6 und 12 auf dem Fleck zum Umdrehen, für billigen ea DE BE 
Servietten, rein Leinen, find billig zu verkau⸗ Preis zu verkaufen. Zins a 
fen: Schmiedebrücke Nr. 51, 2 Treppen. Nähere Auskunft iſt in demſelben Haufe] Nffecten- Course, ss. 4 
Einen Kleinhandel in einer hier belebten eine Treppe hoch zu bekommen. X 1 
Vorſtadt wird die Güte haben nachzuweiſen — x pe hoch z * Staats Schuldscheine 3% 2% 1030 
E. 28 * Schmiedebrücke Nr. 36. . Ein oktav. Mahagoni⸗Flügel fteht | Seehdl.-Pr.-Scheineäö0R. | — 
Herr E. Weidlich, Schmiedebrücke Nr. 56. Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stiege, zum billi⸗ Breslauer Stadt-Obligat. . 3½ || 101 — 
Das 2te Bataillon (Breslauer) 3. Garde- gen Verkauf. 0 Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 — 
Landwehr⸗Regiments hat 98 Paar ganz neue Ein Heiner Hausboden ift Nr. 30 Sderſtr. Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 106% 4 
zu vermiethen. Das Nähere bei dem Haus⸗ „ alto dito die 13% 101 2 
r 0 eigenthümer. Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3%, — er 
beim Feldwebel Feder zur Anſicht. e fn inc u e E dito dito 500 R. 3/ 101% — 
Beſte neue Schotten⸗Heringe, ine freundliche, gut meublixte Stube iſt zu aito Lite B. dito 100 n. 4 — ( 
vorzüglich zum mariniren geeignet, das Stück agel 5 ed an e Das Nähere aus ale 50 B. 4 | — | 10% 
6 Pf., empfiehlt: . ©. Blache, ER AR SIDE UN, Ben Alpe 34 = 
Nikolaiſtraße Nr. 68. Mehrere 100 Stück Parchente de te ne 0/8. 4 194% 100 
Geſtern Abend ift mir ein Faß Borax, gez. werden ſowohl im Einzelnen als auch im Gan⸗ ate dite At 5 h 19735 1 
C. F. N. (in einem Triangel) zen billigſt verkauft bei 5 Freiburger Eisenbahn-Act, | A 116%. 3 
Nr. 6837, 36%, Pfd. wiegend, vom Neumarkt A. Hamburger, Eliſabethſtr. Nr. 5. Wach Nie e 8e 3 7 
bis zum goldenen Hirſchel verloren gegangen. ine freundliche Stube, unmeublürt, wird Eisenbahn-Actien 4 — Ps 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene geſucht beim Sattlermeiſter Przyrembel, | Disconto ul 
Belohnung in der Gaftftube, Ring Nr. 38. „„ hl 
Breslau, den 10. Okt. 1843, — 
Aron Pulvermacher. P 24 2 a 
e, . Üniverfitäts: Sternwarte, 
ih in dem Haufe zur Stadt Freiburg, 2 i Ä 
dem Freiburger Bahnhofe gerade über, zu| 9, Oktbr. 1843, Barometer bermometer 
vermiethen. Zu erfragen Carlsſtraße Nr. 31, 3. L. inneres. Wind. Gewöll. 
2 Treppen. i b 
Ein völlig allein ſtehendes häuslich gebilde Morgens 6 uhr. 27 42 J 10, 304 8, 0 2,4 o| halbheiter 
tes Mädchen ſucht als Wirthſchafterin bei ei⸗ Morgens 9 2 55 5,300 J. 10, 5 4 9, 4 2, 8 5 958 5 A 3 
ner Familie oder einem Herrn, in oder außer: Mittags 12 uhr. 5,3607 11, 104 11, 2] 4, 0 W.̃ 88 „leicht. Gewöll 
ie a ele De 5 Nachmitt. 3 uhr. 400 +1, 80 10, 8] 28 Sew 65° dene 70 
ere Au chneidermeiſter 16 10 oſüberw., Reg 
Kulbe, Oderſtraße Nr. 29, im Hofe, eine ends 9 ue. ＋ 10, 907 8, 8] 0,4 [SSW 150% überw. 
Treppe hoch. Temperatur: Minimum + 8, 0 Maxſmum T 11, 2 Oder + 11, 4 


